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Lärmszenen in der sächsischen Kammer
Kommunistische Demagogie
( Eigene Drahtmeldung der „ Freiheit " )

Dresden , S. Januar .

Die heutige Titzung des sächsischen Landtages benutzten die

Kommunisten zu einer „ Ecnsation " . Die V. K. P . D. hatte für
die Zeit der Landtagserösfnung die Erwerbslosen zu einer

Demonstration aufgerufen , die auch den Bannkreis um das

Landtagsgebäude berühren sollte . Die Polizei hatte im Bersolg
des Reichsgesetzes und wegen der Zerstörungen , die bei einer

Erwerbslosendemonstration in Plauen i. Bogtl , vorgekommen

stnd . den Raum um dos Landtagsgebäude abgefperrl .
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlangte der kommunistische

Abgeordnete Eievert . ' dast ein Antrag seiner Fraktion , so-

fort eine Beihilfe von �tOO Mark für Ledige und von

K>0 Mark für Verheiratete , sowie eine Erhöhung der Erwerbs -

lofenuntcrstützung um 100 Prozent , an die Spitze der Tagesord -

nung gestellt werde . Um die Erwerbslosen für ihre Partei ein -

zufangen , bebaupteten die Kommunisten in demagogischer Weise ,
die U. S . P . D. und die <5. P . D. hätten es abgelehnt , ihren
Antrag überhaupt zu unterstützen , damit er nicht zur Verhand -
lung komme . Die Vorsitzenden der beiden Fraktionen erklärten
diese Behauptung für unwahr . Sie hätten den Brief mit der
Aufforderung , den kommunistischen Antrag zu unterstützen , erst
kurz vor der Sitzung erhalten und hätten daher seinen Inhalt

- den einzelnen Mitgliedern de : Jraklioncn noch gar nicht bekanm
geben können .

Der Redner der U. S . P . D. , der über die Absichten der Kam -

munisten�aus anderem Wege Kenntnis erhalten hatte , erklärte ,
dah die Fraktion für den Tagesordnungsantrag der Kommunisten
und auch dafür stimmen werde , dah eine Abordnung der Er -
werbsloscn gehört werde . Da aber alle übrigen Parteien gegen
diese Anträge stimmten , setzten die Kommunisten im VerHand -
lungosaale und die kommunistischen Zuhörer auf den Tribünen
mit einem derartigen Lärm ein . dah die Sitzung unterbrochen
werden muhte . Während dieser Zeit wurde von den einzelnen
Parteien mit einer Abordnung der Erwerbslosen verhandelt .Die kommunistischen Abgeordneten erklärten , dah sie nach der Ab -
lehnung ihrer Anträge keine Lust hätten , an den heutigen Per -
Handlungen des Landtages weiter teilzunehmen . Sie fühlteniuy nicht wohl in einem von der Polizei beschützten Hause und

ugten deshalb den Verhandlungssaal verlassen . Rur ein ein -
z i . er Kommunist , der Abgeordnete E r a n z . nahm weiter an

' �" Handlungen teil . In ihrem Fraktionszimmer schienen
die übrigen Abgeordneten innerhalb des von der Polizei

geschützten Landtagsgebäudes wohl zu fühlen , sie sahen dort bis
m die Abendstunden hinein .

Die Flensburger Vorgänge
7� Hauptausschuh der preußischen Landesversammlungfanden gestern Beratungen über die Reorganisation

ro � Polizeipräsident Runge von Neukölln , ein
Rechtssozialisi . verlangte bei dieser Gelegenheit vom Minister

aiitroortete�� � Flensburger Vorgänge . Herr S e v e r i n g

. Moralisch Berantwortlich « sür die traurigen Vorfiill « in
sundrrn l ?. ! " Denunziant , der von drr Polizri nicht angrstellt ,
!> ine Mi,, . ?» 9 gekommen märe , vielleicht in der Hoffnung , für
maligen Polt ". "? ? u " galten . Die Angaben dieses ehe -
dah die FlensW� ™« so unwahrscheinlich gewesen .
verfolgen Aber abgelehnt hätte , sie weiter zu
k o w habe ohne �«. Kommandeur der Sicherheitspolizei . P l ü s -

snchnng . n vorg . noÄÄ�"' : P- lizeiverwaltung Haus -
Troütm « , l . i An» , hü ' d' e ohne Ergebnis vcrlau en e»«n.

runa u»stoist. -7 ttttt . Z " " " ' blichen H- uptführ . r an der Berschwö -
� �eIt w�den . Der gefesielte Mann fei bei

M bTn�K .
F u' ht - . erluch « erschossen worb « « . Qberprä -

U n t « rt nH u
S p 1 0 HbTn t hätten sofort «ine

i nihA
! u u n g ftngcleitct und Herrn von P l ü S k o w und die

?u s v e n°d t 7»? P°useibeamten vom Dienste
Si &irh . �Ln. • ?-«- üaleie �" " ' otgung der Kaserne durch die

das billigt der Minister ausdrücklich , sowohl was

betrifft
endlichen Gebrauch der Waffe an -

onT. « stw —TO10 also zu . dal ; die moralische Schuld
den � Vorgängen IN Flensburg ist erster Linie aufeen Kommandeur der Slcherheltspolizei . Maior v. Plus -
aeliben��o hat einem hergelaufenen Spitzel Gehör
mL t1� Unschuldigen verhaften lassen und da -
mn gl . zelgt , daß er seines Amtes nicht gewachsen ist . Die Er -

du - «. di - Dar -. . . - o w - m . . . . . . . . .. „ uu | uct ( ymaji wird durch me �. ' ar -
stellung des Ministers Severing noch unglaubhafter : Hoff -mann ist gefesselt abgeführt worden , er konnte sich also
gar nicht zur Wehr setzen und ist mithin ohne jeden Zweifeleinem Verbrechen zum Opfer gefallen . Darüber sind auch mder Flensburgcr Arbeiterschaft die Meinungen nicht geteilt .Die einmütige Protestkundgebung bei der Beerdigung des
Opfern zeigte den Abscheu der Arbeiterklasie vor diesem Per -
brechen , und es ist nur zu bedauern , dah sich im Anschluß an
diese Demonstration ein Teil der Arbeiter zu dem unsinnigenSturm aus die Kaserne hinreißen ließ und damit der Sicher -

heitspolizei den allzu billigen Vorwand für die Schießerei
gab .

„ Sturm auf die Kaserne ist ein Rückfall in jene
- ß u tschtaktik , die seit zwei Jahren von gewissenlosen
Elementen der K. P. D. geübt wird und die die Arbeiterschafteiner Niederlage in die andere gerissen hat . Wenn die
»flöte Fahne " in ihren theoretischen Artikeln von dieser
Putjchtaktik abrückt , sie aber , wenn sie praktisch in Erschei -
nung tritt , verteidigt , dann wird sie auch in Zukunftdie Verantwortung für alle derartigen Fälle zu tragenhaben . Die Empörung der Arbeiter über die Erschießung
Hoffmanns , wir betonen das noch einmal , ist der natürliche
Ausfluß einer unerhörten Provokation . Wer aber diese
Empörung ausnützt zu einer T e i l a k t i o n , deren Aus -
gang immer das Eefamtinteresie trifft , ist ein unverantwort -
licher Schädling , der ausgestoßen werden muß aus den Reihen
der Arbeiterklasse .

Minister Severing trägt jetzt die volle Verantwortung da -
für , daß Major v. P l ü s k o w und der Schütze , Leutnant
D e w a l d , zur Rechenschaft gezogen werden . Die vorläufige
Außerdienstsetzung der beiden Täter genügt nicht . Sie müssen
sofort in Haft genommen werden , damit sie nicht ,
wie in allen bisherigen Fällen , Gelegenheit haben , die
Spuren des Verbrechens zu verwischen , damit nicht wieder
statt einer Untersuchung eine Justizkomödie mit gut verteil -
ten und vortrefflich einstudierten Rollen aufgesüstrt werden
kann .

Eine amtliche Erklärung
Amtlich wird mitgeteilt : Ein Teil der Presse zeigt das Be -

streben , den Fall Hoffmann als einen Mord aus politischen
Beweggründen hinzustellen . Man spricht von einer Bluttat der Sipo ,
einer Mordtat der Reaktion . Man spricht von den beteiligten Be¬
amten als Mörder und dergleichen mehr . Demgegenüber ist es
angezeigt , nachdrücklich darauf hinzuweisen , daß da « Ergebnis der
sofort eingeleiteten Untersuchung bisher keine Anhalts -
punkte ( ? ) dafür erbracht hat , daß es sich um einen Mord
handelt . Die bisher nicht widerlegten Angaben der Beamten
gehen dahin , daß sie den Verhafteten nachdrücklich verwarn -
ten . daß sie bei einem Fluchtversuch Gebrauch von ihrer Schuß -
waffe machen würden . Trotzdem hat der Verhaftete sich unter An -
wendung von Gewalt losgerissen und ist auf der Flucht er -
schössen worden .

Diese Darstellung stebt im vollen Widerspruch zu den Darle -
gungen , die Minister Severing gestern im Hauptausschuß der
Preußischen Landesversammlung gegeben hat . Es klingt aus ihr
sehr deutlich jene Melodie hervor , mit der bisher jede Mordtat ,
von der Soldateska verübt , beschönigt wurde .

Bierzehn Todesopfer

Di « Zahl der Toten bei den Unruhen anläßlich der Beerdi -

gung de « Kommunistenführers Hoffmann hat sich ans 14 erhöht .

Die Eisenbahnerbewegung
Der verkehrsmiuister hgt den aus den Verhandlungen des

Staatssekretärs Stiel « » mit den Gewerkschaften de » Eisen -
bahnpersonals am 8. Januar hervorgegangenen Einigung « -
Vorschlag über die Erhöhung der Teuerungvzoschläge zu den

Beamtengehältern und Arbciterlöhnen gebilligt und der

Reichsregierung zur Annahme empfohlen .

Vraunschweigische Regierungskrise
> Braunschweig , 6. Januar .

Der Landtag hat den Antrag der Rechtsparteien auf Ein -
setzung eines Kontrollausschusses für die Anstellung
von Schutzpolizeibeamten , in welchem die Regierung ein Miß -
tranensvotum erblickt und weswegen sie die Vertrauens -
frage entworfen hatte , mit 31 gegen 27 Stimmen abgelehnt .
In der Eesamtabstimmung wurde dann die Regierungsvorlage
wegen Vermehrung der Schutzpolizei mit 30 gegen 28 Stimmen
ebenfalls abgelehnt . �

Ein großer Schieberprozeß
TU . Hamburg , k. Januar .

Vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts begann heute
ein großer Schieber - und Betrügerprozeß , der gewissermaßen ein

� f .... v _ _ CWCCV„. . /TT- C_ » _ _ _ •.. v -_rj . - fTAAnlicingfel zu der Affäre der Gebr . ' S' k lä r z in Berlin darstellt

kauf a®- tbTO beschuldigt , das vermögen der Ein -

Lfmü. A ? L - »
1 n ® e r l l n. das Ernährungsamt in Erimmit -

lb?r 8M NM? M
in cinen Gesamtbetrag von

uoet 800 000 M. geschadigt zu haben . Der Versuch , die Stadt

Ftl -' "t Mdiga » , ist nicht geglückt . Die

»i fp' elt msosern in diesen Proieß hinein , als

r
Angeklagten Po p mit dem Einkauf von Lebens -

mineln beauftragt und�dafür Vlanko - Äusweis « ausstellte . Tau -
sende von Dosen Pferdefleisch wurden eingehandelt und als Rind -

flejlch w « großem Gewinn an die Truppen , an Stadtgemeinden
« nd Privatleute «eitcrvcrkaust . Für die Verhandlungen find
3 Tag « in Aussicht genommen .

i

Ein Volksentscheid
in Bremen

y

Bon A. Henke , Bremen

Kürzlich entschied in München die Bevölkerung , daß die

sozialistische Stadtverwaltung im Amte bleiben solle . Das

war wohl in Deutschland der erste Volksentscheid von dieser
Art . Erfreulich an ihm war , daß er gegen den Wunsch und

Willen der Reaktion ausfiel . Am 9. Januar soll im Stadt -

staat Bremen ein Volksentscheid über Sein oder Nichtsein
des gegenwärtigen , rein bürgerlichen Senats entscheiden .
Fällt der Entscheid gegen diesen aus , so wird ein neuer

SenatausdenVertreterndersozialistischen
Parteien zu bilden sein . Nach der Darstellung der bür -

gerlichen Parteien wäre das gleichbedeutend mit dem wirt -

schaftlichen Ruin Bremens . Um diese Darstellung glaubhaft
zu machen , wird kein Mittel der Demagogie unbenutzt ge -
lassen . Und welche Mittel stehen dem Reeder - , Handels - , In -
dustrie - und Finanzkapital da nicht zur Verfügung ! Vor
allem das Mittel aller Mittel : Geld !

Die Ereignisse vom Januar und Februar 1919 besonders
werden als Abschreckungsmittel benutzt . Es kann ruhig zu -
gegeben werden , daß damals auf feiten der Revolutionär «

manche Dummheit gemacht worden ist ; wann wären in Re -

volutionszeiten nicht Dummheiten gemacht worden ? Nichts
leichter , sich darüber nachträglich zu mokieren . Selbst ein

dem Sozialismus so verständnislos , ja feindselig gegenüber -
stehender Politiker wie der Bremer „ Demokrat " Dr . WiJ «

helmBöhmert muß aber in der „Vossischen Zeitung " zu -
gestehen , daß die Revolution in Bremen „ Verhältnis -
m ä ß i g g l i m p f l i ch v e r l a u f e n " ist . Obendrein , obwohl
ein erheblicher Teil der Arbeiterschaft schwer bewaffnet ge -
wesen sei . „ Allerdings wurden die staatlichen
Läger in den Häfen ziemlich „ radikal " aus -

e p l ü n d e r t " , schreibt Böhmert im Widerspruch mit der

Wahrheit . „ Aber sonst geschah , abgesehen von

un bedeutende nRequisitionen . niemandein
Leid . Und auch mit den Staatsgeldern ( ! )
wurde kein nennenswerter Mißbrauch ge -
triebe n . " Man fragt erstaunt : weshalb dann die dema -

gogische Hetze gegen eine künftige sozialistische Regierung .
unter der sich selbstverständlich nicht wiederholen würde und

könnte , was früher vorgekommen fein mag , dieweil gerade
die Arbeiter schärfste Kritik an ihren eigenen revolutionären

Handlungen zu üben pflegen und mithin inzwischen wie ihre

Gegner manches hinzugelernt haben ?
Der Hauptgrund für diese Hetze ist der tödliche Haß der

früher politisch einflußreichsten Elemente Bremens gegen den

Sozialismus und die Demokratie . Knirschend vor Wut haben

sich diese Elemente , wozu in erster Linie die „ ehrbaren "
K a u f l e u t e gehören , nach der Revolution auf den famosen
Boden der Tatsachen gestellt . Sie gehörten aber mit zu den

ersten , die hiesen Boden zu unterminieren und alles auftu -

bieten suchten , vom Alten zu retten , was zu retten war . Was

bis zum November 1918 in der Republik Bremen mittels

eines Achtklassen Wahlrechtes regierte , gehörte zu
den konservativsten Klassen , die es in Deutschland gab und

gibt . Protzig saßen diese Menschen auf ihren Eeldsäcken und

widersetzten sich hohnlächelnd all den Ansprüchen der stetig
anwachsenden und politisch wie gewerkschaftlich hochcntwickel -
ten Arbeiterschaft . Freilich , mit dem immensen Anwachsen

dieser Arbeiterschaft wuchs die Auesicht auf den Zusammen -
bruch der bisher behaupteten Herrschaft . Die ehemalige
Handelsstadt Bremen mit ihrer verhältnismäßig wenig zahl -

reichen Bevölkerung , der die �. tagenborenBürger " ( über die . sich

noch Friedrich Engels so herzhaft lustig machte , als er einen

Teil seiner Lehrjahre in Bremen verbrachte ) ein derb - komisches

Gepräge gaben , wurde in der Sturm - und Drangperiode des

deutschen Kapitalismus in schnellem Tempo zu einer Groß -

stadt mit überwiegend industrieller Bevölkerung . Da der

Liberalismus in Bremen dominierte , die Arbeiterschaft also

aus nächster Nähe , dessen Engstirnigkeit gegenüber aller So -

zialpolitik und seine Feindschaft gegen den Sozialismus fühl -

bar kennen lernte , war es eigentlich selbstverständlich , daß die

bremischen Arbeiter bis zum Kriege immer zum radikalen
� - D i e U n m o g l l ch -

Flügel der Sozialdemokratie gehörten .
keiteinesZufammengehensmitdemBürger ,
tummußtehieramfichtbarstenwerdcn . Ilm so

unzweifelhafter wurde der bremischen Bourgeoisie , daß der

Anfang einer proletarischen Herrschaft der Anfang vom Ende

der kapitalistischen Herrlichkeit sein werde . Daraus erklärt es

sich, daß die Reaktion wie in Bayern und Mecklenburg , so in

Bremen gegenwärtig am frechsten ihr Haupt erhebt und am

nachdrücklichsten der „sozialistischen Gefahr " sich zu erwehren

sucht . Wie schon in der bremischen Nationalversammlung ge -

wissen Forderungen der Entente gegenüber die schärfsten
Töne angeschlagen wurden , so wird jetzt in Bremen der

zäbeste Widerstand gegen die Auflösung der Stadtwehr aus -

geübt .
*

Diese Stadtmehr ist mit Hilfe der Mehrheitssozialisten '
geschaffen worden , nachdem mittels derselben Hilfe die

„ Räteregieriing " durch Slosketruppen beseitigt war . Solange
die Mehrheitssozialisten überwiegend die bremische Regie -
rung bildeten — was nach ihrer Diktatur vom Februar 1910



der Fall war — , konnte die Anflüsuna der Stadtwehr natur¬
lich nicht erreicht werden . Die Wahl zur Bürgerschaft
brachte Ihnen aber gewaltige Verluste und deshalb mancherlei
Besinnung . Mit ihren und unseren Stimmen und denen der

Kommunisten wurde kürzlich die Auflösung der Stadtwehr von
der Bürgerschaft beschlossen . Der bereits erwähnte Dr . Bäh -
wert gibt übrigens zu , daß die Etadtwehr inzwischen stark
« verbürgerlicht " ist, was allein genügend erklärt ,
weshalb die Bürgerlichen von ihr nicht lassen wollen .

Der Senat lehnte es ab , sich binnen acht Tagen zu dem
Veschluh der Bürgerschaft zu äußern , wie diese forderte ! das
veranlaßte unsere Genossen , ein Mißtrauensvotum
zu beantragen . Um der sicheren Annahme dieses Votums
und den daraus entstehenden Folgen vorzubeugen , trat der
Senat von seinem Amt zurück und erzwang so — gegen den
©eist der Verfassung zwar — den Volksentscheid , wobei er
zweifellos mit sämtlichen bürgerlichen Parteien im Einver -
ständnis handelte . Hie Senat und bürgerliche
Parteien ; hie sozialistische Parteien mit Ein -
schluß der Kommunisten ; so stehen sich die Lager gegenüber .

Deine Rede sei „ I a " oder „ N e i n " , heißt es am Sonntag
für alle Wahlberechtigten in Bremen . Ergibt der Volks -
entscheid ein Mehr an Nein , so bleibt der Senat , es muß
aber Neuwahl der Bürgerschaft eintreten ; eine Mehrheit
an Ja zwingt die sozialistischen Parteien zur Regierungs -
bildung . während die Bürgerschaft bleibt wie sie ist. Die
Mehrheit würde sich aus 37 Unabhängigen . 22 Mebrheits .
sozialiften und 5 Kommunisten zusammensetzen ; 120 Mit -
glieder zahlt die Burgerschaft . Die Situation ist also keines -
wegs erfreulich für uns ; die sozialistische Regierung verspricht
nicht von langer Dauer zn sein . Während aber nach der
Vürgerschaftswahl die Regierungsbildung von unseren ©e -
nossen abgelehnt wurde , befinden wir uns nun in einer
Zwangslage .

Bremen wird seinen Kredit verlieren , wenn es « ine fozia -
listische Regierung erhält . Wegen der dann wieder ein -
tretenden Unstcherheit für Leben und Eigentum wird Vre -
wen als Hafen und Lagerplatz gemieden werden . Das und
ähnliches mehr behaupten die bürgerlichen Parteien . Wer
unter diesen Umständen am 9. Januar seine Pflicht zur Er -
Haltung des gegenwärtigen ©eschäftsfenats nicht erfüllt , son -
dern lieber dem Wintersport nachgeht , verdient nicht nur ,
daß ihm die Skies um die Ohren geschlagen, er muß am
nächsten Later ' nenpfahl aufgeknüpft wer -
den , schrie kürzlich die ,,Weser - Ztg . " . NiedermitSo -
zialisierung und Kommunalisierung ! schreit
ein anderes Blatt , das im bremischen Kleinbürgertum stark
verbreitet ist .

Daß in Bremen noch nicht einmal die Straßenbahn kom -
munalisiert ist ; daß unter dem bisherigen Regime der
Fehlbetrag im Budg ' et auf 158 Millionen
Mark anschwoll , so daß ohne die Hilfe des Reiches
Bremen bereits dank den Folgen des Krieges bankrott ist ;
daß endlich „ Freunde Bremens " ihre Waren — Tabak j . B.
— lieber dem Schutz der Entente als dem einer sozialistischen
Regierung anvertrauen , wird zwar verschwiegen , vervoll -
ständigt aber nur wahrheitsgemäß die Illustration dessen ,
was gegenwärtig in Bremen ist .

Es ist also einebedeutungsvolleMachtprobe ,
um die es am nächsten Sonntag in Bremen geht , wobei sich
zeigen soll , daß der Boden der Demokratie für diese Probe
tragfähig genug ist .

Geht es nach denen , die gegenwärtig in Bremen am laute -

fteN gegen den Sozialismus rasen , dann wird e i n f ü r d i e

Bourgeoisie ungünstiger Volksentscheid
sofort durch einen Streich der Reaktion kor -
r i g i e r t . Im anderen Falle würden alle Mächte des Ka -

pitals — nicht zum wenigsten auf dem Wege über die

Reichsregisrung — mobil gemacht werden , um der Welt zu
beweisen , daß eine sozialistische Regierung in Bremen eine

Unmöglichkeit ist . Gleichwohl wird die bremische Arbeiter -

schaft sich am Sonntag einmütig und geschlossen darum zu
bemühen haben , daß der Volksentscheid in ihrem Interesse
ausfällt !

Scheidemann als Komplize
Bethmann Hollwegs

Mißglückte Verteidigung und Beschuldigung
Philipp Scheidemann veröffentlicht , zugleich als Reklame

für ein demnächst von ihm herausgegebenes Buch , einige E r -

» nnerungen an Bethmann Hollweg . Wenn man
bisher noch annehmen konnte , daß Scheidemann und feine ©e -

sinnungsgenossen im guten Glauben die Kriegspolitik der
deutschen Regierung unterstützt hatten , so werden wir jetzt
endgültig eines anderen belehrt . Mit naiver Offenheit be -
kennt Scheideinann , daß ihm die Eroberu�geablich -
t e n der Wilhelminischen Regierung bekannt waren , und daß
er trotzdem alles getan hat . um diese Regierung zu stützen
Aber nicht genug damit ; Echeidemann wagt es , an das An -
denken eines Mannes zu rühren , dessen blame . wenn über
politische ©radheit und Einficht gesprochen wird , mit dem

seinigen nicht zugleich genannt werden dürfte . Wir hören
von Scheidemann über Bethmann Hollwegs
Kriegsziele folgendes :

Am 8. März 1315 hatte der Reichskanzler vor den Vertrauens .
mannern der Fraktionen über feine Kriegsziel » gesprochen und

wollen Sicherung , grüß « , » Bewegungsfreiheit und «tit -
»icklungsmöglichkeit fite ein stärkeres und grShere » Deutschland .
Mir lief ? eisig kalt über den Rücke « , und als er die Wendung von
dem gröberen Deutschland zum zweiten Mal » gebraucht », da

schauten wir vier uns an : Molkenbuhr , Robert Schmidt und ich

ehr verstimmt . Haase offenbar sehr angenehm berührt . Er hatte
nun . was er gebrauchte , das Stichwort für d « u „ « roberunaskrieg - .

für öen wir unmöglich noch Kredite würden bewilligen könne « . ,

Auf dem Helming begann ich Haase gegenüber zu erörtern , daß

Bethmann Hollweg nach allen seinen sonstigen Darlegungen un -

möglich ein durch Gebietszuwachs größeres Deutschland g « m« wt

haben könnt « : das erscheine mir ganz ausgeschlossen . . . Diese Kon -

kerenz hatte immer noch unter der Rückficht auf d, « relativ große

Zahl der Teilnehmer gelitten . Der ReichstMler hatte aber , wie

vor allen solchen entscheidenden Reden , den Wunsch, sich ganz ver -

traulich mit der Sozialdemokratischen Parte » vorher auszu -

sprechen Das beweist mein Tagebuch - Eintrag vom S. Marz :

Früh um 8 Uhr kommt ein Bote aus der Reichskanzlei und bittet

mich um 13 Uhr zum Reichskanzler . Ich ahnte : Er will uns noch

einmal mieticn damit von einer Rede im Plenum Abstand ge -

nommen wird .
'

Ich bin kurz entschlösse «, Haas - die Wasse « us der

Hand zu schlagen , die ihm Bethmann Hollweg am gest�- nNbend
durch eine mißverständliche Wendung gegeben . Ich ruf « Wahnschasfe

an daß der Reichskanzler in der bevorstehend «»» Unterredung auf

sein Kriegsziel zurückkomme « müsse . ab « r so, daß daran » unter gar

keinen Umständen Srobernugsabfichtmi Herausgehort » erben tön n-

nire das aellern aöend dör SiÜ ßeto�jcit wätc . t )0Tt

Sen ich üÄS l-? d ° ß si - Bethmann Sollweg ja auch gar

"
WahÄchaffe »erstand mich sofort . Ich ihn auf unsere

Grundsätze aufmerksam gemacht hatte . . . tiefsten
�«rau ««

— sonst habe niemand Kenntms davon — . Zart « Keime spriegen

in Rußland , Keime , aus denen ein Friede entstehen könnte . Wir
würden st « zertreten , wenn wi » vom Fried « « spreche «. Das werde
man deuten als Schwäch «, und dadurch wachs « in Rußland das

Kraftgesühl noch einmal usw . Die Ziele , die die Alldeutschen ver -

langten , seien Unsinn . " „ Ich denke nicht daran , sie zu verwirklichen .
Belgien annektieren ! Ein Land mit einer uns vollkommen frem -
den . auch sprachfremden Bevölkerung . Ich stelle mir vor . daß wir

engere Wirtschaftsbeziehungen mit Belgien kriegen können , viel -
leicht auch Abmachungen militärischer Art . Und wenn es mir ge -
länge , die Grenze in den Vogesen ein wenig zu regulieren , die jetzt
unterhalb de « Kammes verläuft , dann wäre das schon von großer
Bedeutung , ebenso , wenn man die Sibleifung Belfort » durchsetzen
könnte . An diesen Grenzen haben wir furchtbar « Opfer bringen
müssen . "

Haase und ich — Haase vor mir — stellten mit Genugtuung
fest , daß diese Darlegungen uns befriedigten , mindestens hätten
sie mancherlei Befürchtungen zerstreut . . .

Bethmann Hollweq wies dann auf unsere Genossen in England
hin : „ Wenn Sie mit denen Fühlung nehmen könnten , sei das

gewiß wertvoller , als wenn wir im Reichstage über den Frieden
reden . Aber Ihre internationalen Freunde scheinen wenig fried¬
lich gesinnt zu sein . " . . . Daß Bethmann Hollweg aus Haase
großen Eindruck gemacht hatte , war unverkennbar .

Stellen wir aus diesen Ausführungen fest : Scheidemann
und feine Freunde . Molkenbuhr und Robert Schmidt , haben

spätestens am 8. März 1913 erfahren , daß Bethmann Hollwegs

Kriegsziele auf Eroberungen gingen . „Eisig kalt " ist es ihm

nach seinem eigenen Geständnis dabei über den Rücken ge -

laufen . Trotzdem also mindestens von diesem Tage an kein

Zweifel über den Charakter des Krieges bestand , hat die

Mehrheit der Fraktion bis zum Zusammenbruch der Er -

oberungsregierung treue ©efolgfchaft geleistet . Aus den Mit -

teilungen geht hervor , daß Scheidemann nicht nur die deutsch «
Arbeiterklasse bewußt in die Irre geführt , sondern daß er im

engsten Bunde mit der Kriegsregierung stand , der er sogar
noch die Stichworte lieferte , mit denen da » deutsche Volk be -

logen und betrogen werden sollte .
Scheidemann verübt aber geradezu ©rabschändung , wenn

er Hugo Haase , der nicht mehr antworten kann , in sein

Lügengetriebe hineinzuziehen versucht . Er behauptet , Haase
habe vor ihm „ mit Genugtuung " festgestellt , daß die neuen

Darlegungen des Reichskanzlers „ uns " befriedigt hätten .
Das ist eine blanke Lüge . Am 9. März , das war der Tag
dieser Unterhaltung , wurde in der Reichstagsfraktion die

Etatsrede erörtert , die Haase halten sollte . Haase hatte ,
trotz des von Bethmann geäußerten Wunsche » , nicht über den

Frieden zu sprechen , die Einfügung eine » Frie -
denspassus verlangt . Die Leute um Scheidemann , die

sich mit Bethmann Hollweg auf Gedeih und Verderb ver -

Kunden hatten , erklärten jede Kundgebung des Friedens -
willens für verderblich ; zweimal schon habe die Fraktion
vom Frieden gesprochen , ohne im feindlichen Auslande ein

Echo gefunden zu haben . Mit 57 Stimmen wurde schließlich
derForderungvonHaasezugestimmt und Haase
hat schließlich auch in der Sitzung vom 10 . Mär , im Reich »tag
seine Ausführungen über den Frieden gemacht .

Das ist die geschichtliche Wahrheit . Wenn Herr Scheide -
mann das Bedürfnis fühlt , sich seines Kriegslügenfpiels auch
jetzt noch zu rühmen , so soll er sich in geziemender Entfer -
nung von dem Grabe Hugo Haases halten !

eine Katastrophe stürzen wolle . Ob Baden diese Stellung bei »

behält oder stch doch noch von Bayern einfangen läßt , wird im
wesentlichen von der Haltung der Rechtssozialisten abhängen .

Die Entwaffnungsfrage
Tagesordnung der Allferten - Konferen ,

Die Konferenz der Alliierten , die am 19. Januar zusammen -

tritt , um zu der Entwaffnungsfrage Stellung zu nehmen , wird

folgende Tagesordnung beraten :

t . Zerstörung und Verminderung de « Rüstungen Deutschland « .
Z. Frag « der Reichswehr .
3. Frag « der Sicherheit »- und Ortspslizei .
4, Frag « der Einwohnerwehren , Orgesch und anderer Frei «

willigen - Formationea .
». Beschränkung der Armierung de » deutschen Festungen .
«. Auslieferung der Geheimnisse bezgl . » er Erzeugung van

Explosivstoffen und giftigen Gasen .

Der Londoner Korrespondent des „ Maiin " erklärt dazu . Eng¬
land fei überzeugt , daß sich die Verminderung der deutschen

Rüstungen im allgemeinen befriedigend vollzieh «, doch gäbe es

noch immer verborgene Waffen . So fei vor allem eines

der deutschen weittragenden Geschütz « noch nicht abge -

liefert worden und auch rein « von den Kanonen , die bei Kriegs -

ende konstruiert worden seien , käme zum Vorschein . Bezüglich
derSicherheitspolizeierfülleDentschlandsetne
Verpflichtungen nicht . Wohl habe Deutschland das Recht ,

zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern seine Bolizei ein -

zurichten doch habe Deutschland eine wahre Arme « orga -

visiert die Maschinengewehr « . Kanonen und sogar Flugzeuge

besttze England fehle es zwar augenblicklich noch an genaueren

Mitteilungen Sobald aber nachgewiesen werden könne , daß die

Sickerbeitspolizei totsächlich eine Armee bilde , « « , » « England

ebenso energisch wie Frankreich für die « uslösu� dieser Polizei

eintreten . Der Widerspruch zwischen G�and � �
Hebt nur in der Frage der Orgksch . England glaube , daß

Europa im nächsten Frühjahr durch den Bolschewismus bedroht

sein werde . Deutschland müsse daher d » Möglichkeit haben , dem

bolschewistischen Ansturm nach dem Westen abzuwehren . Aus

diesem Grunde sei es unmöglich . di - Org - sch sofort « u ' zulosew

Man könnte eine Frist von neun Monaten fesiseten . Innerhalb

diese , Zeit sollen von drei zu drei Monaten Orgesch und E,n -

wohnerwehren aufgelöst werden . „ „ _ _
Di « englische Regierung scheint sich nach biefer Vorstellung »oll -

kommen den Standpunkt der deutschen Reaktion zu eigen

gemacht zu haben . Der wahre Tharakter der Orgesch richtet sich

nicht gegen die „Kölsche wtst sich « Gefahr " . Das ist nur ein vor -

wand , bestimmt , den wahren Zweck , die Besestigung der Militarist «-

schen Reaktion , zu verschleiern .

Das Kohlenabkommen
Berli « , 6. Januar .

Das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen zwischen de «
deutschen Delegation und der Reparationskommission über die
Regelung der deutschen Kohlenlieferungen nach
Ablauf des Spaa - Abkommen » ist nach Mitteilung von zuständiger
Stelle durchaus unbefriedigend . Die Reparationskommission hat
in einer Rote vom 27. Dezember 1923 der Deutschen Kriegslasten -
tommiision als von ihr in Aussicht genommene Regelung folgen ,
des mitgeteilt :

1. Mit Rücksicht auf die Transportschwierigkeiten bestehe die
Wahrscheinlichkeit von Rückständen in den deutschen Kohlenliefe -
runaen aus Grund des Spaa - Abkommens . Sie sei damit einver¬
standen . daß diese Rückstände in den Monaten Februar und März
mit je 253 339 Tonnen je Monat ausgeglichen würden , die in
diesen Monaten ohne Anrechnung auf die sonstigen Lieferungen
vorweg zu liefern seien .

2. Für die Monate Februar und März 1921 solle Deutschland
außer diesen Rückständen 2. 2 Millionen Tonnen monatlich liesern .
Derjenige Teil dieser 2. 2 Millionen Tonnen , der von Deutschland
trotz aller Bemühungen aus irgendeinem Grunde nicht abtrans -
portiert werden könne , solle zur Verfügung der Reparationslom -
Mission gelagert und später nach den Wünschen der Kommission
beschleunigt abtransporliert werden . Geschehe das , so werde das
einer Erfüllung der Lieserungen in den Monaten Februar und

März gleichgeachtet werden .
Staatssekretär Bei !_ _ _ _ _ _, _ _ _ _ _ _ __ _ _g m a n n hat darauf auf Anweisung der

Deutschen Regierung der Reparationskommission mitgeteilt , daß
die Deutsche Regierung nickt in der Lage sei , sich mit dieser Rege -
luug einverstanden zu erklären , vielmehr ihren , der Reparations -
kommisston in eingehenden Verhandlungen dargelegten Stand -

puukt , daß die deutsche Leistungsfähigkeit nicht ein -

mal an die in Spaa festgesetzten Mengen heranreicht , aufrecht -

erhalten müsse . Sie werde bis spätestens Mitte Januar eine

zusammenfassende Darlegung ihres Standpunktes übermitteln .
Die Klagen der deutschen Industrie , namentlich der Metall - und

, Tertilindustrie . der chemischen Fabriken » sw „ über unzureichende

Versorgung dauern trotz der gestiegenen Förderung und der erfolg -
reich durchgeführten llmstellunasmaßnahmen auf Rohbraunkohls
an Dabei wird die Aukrcchterha ' tung dieser » rhöhteu Förderung

durch die andauernd ungünstige Ernährungslage der Bergarbeiter
ernstlich gefährdet .

Die Deutsche Regierung wird alles versuchen , um auf Grund

eingehender , sachlicher Darlegungen die Alliierten davon zu über -

zeugen , daß die jetzt von der Reparationstommisfion ausgestellten
Forderungen weit über das Maß des Möglichen und Lernünftigsn
hinausgehen .

Die Kohlenforderung
Essen , 8. Januar .

Räch vorläufigen täglichen Anschreibungen stellte sich die Kohlen -

förderung im Rührgebiet (einschließlich der linksrheinischen Zechen )
im Monat Dezember in Arbeitstagen auf 7. 99 Millionen
Tonnen . — Da sich die vorläufige Schätzung erfahrungsgemäß be «

den endgültigen Feststellungen allgemein um etwa 233 333 Tonnen

erhöht , so wäre mit einer Förderung von etwa 8. 2 Millionen
Tonnen oder arbeitstäglich mit etwa 324 750 Tonnen zu rechnen .
— Im Monat November war in 24 % Arbeitstagen eine Gesamt -
förderung vo « 8 031 711 oder «in « arbeitstägliche Förderung von
331 235 Tonnen zu verzeichnen . — Da die Gesamtförderunq des
Ruhrgebietes im Jahre 1923 bis End « November 83 Millionen
Tonnen betragen hat . so ist die Gesamt - Iahresförderuug auf etwa
tü Millionen Tonnen zu veranschlagen .

pm die Einwohnerwehren
Die bayrischen Orgeschleul « entfalten gegenwärtig eine lebhafte

Tätigkeit , um auch diejenigen Länder , die bisher noch kein « offi -
ziellen Einwohnerwehren haben , dafür zu gewinnen . Sehr stark
ist das Liebeswerben um die Gunst Badens . In diesem Muster -
ländte hat sich die Orgefch bisher noch nicht durchzusetzen ver -
macht , und al » neulich der Kappist Matter den verfnch dazu
unternahm , schickte ihm die Regierung « inen Steckbrief nach .
Nunmehr soll die badifche Zentrumspartei in den Bau ge -
lockt werden . Die bayrischen Orgeschorgan « reden den Zentrums -
männern ein , die badische Regierung trage dem „ rein sozialisti¬
schen Standpunkt " zu stark Rechnung , sie müsse sich mit Bayern
in eineFront stellen , um dem Ausland zu »eigen , daß die
Haltung Bayerns in der Frag « der Einwohnerwehren kein «
bayrische Lokalfrag « sei . sondern einmütig von allen Regie -
rungen der deutschen Einzelländer geteilt werde .

Der „ Badische Staatsanzeiger " hat sich letzthin dahin geäußert .
daß Bayern nachgeben müsse , wenn es nicht ganz Deutschland in

Die russische Wirtschaft
Russische Anerbietungen an deutsche Fachleute

Sin Moskauer Funkspruch meldet : Zur Unterstützung der russ »-
schen Industrie ist eine intensive Vorbereitung zur Heranziehung
von Spezialisten aus Deutschland in die Wege geleitet .
Es wird beabsichtigt , aus Deutschland 5033 Spezialisten anzu -

fordern , davon 4333 für die Metallindustrie und 333 für das

Volkskommissariat für Gesundheitswesen ; serner sollen Spezialisten

für die übrige Industrie und für das Landwirtschaftskommissariat
herangezogen werden , von denen 133 landwirtschaftliche Organi -
iatoren sein sollen . Um für die Zentralbehörde der landwirtfchast -

lichen Sowjetbetriebe vorbildliche Musterkommunen im Moskauer

Bezirk zu organisieren , sind 233 Mann angefordert . Aus A m e -

rita werden außer den bereit » eingetroffenen Emigranten , von

denen die Mehrzahl schon an der Arbeit ist . weiter « größere
Transporte erwartet , für die «ine Unterkunft für 4003 Mann be -

reitgestellt ist . Aus den vorher Eingetroffenen ist eine Gruppe von
153 Bergarbeitern für das Donezbecken zusammengestellt
worden . Es ist eine Gruppe von Spezialisten für das Motorwesen
im Bergbau gebildet worden , in die Arbeiter der amerikanischen

Automobilsabrik Ford Aufnahm « gefunden haben .

De ? Nachfolge ? T?otzkis als Derteh ?skommilsa ?
Anstelle Trotzkis , der bisher infolge der dauernden Abwesen -

heit Krassins das Verkehrskommissariat vertretungsweise ver -
waltet hatte , ist E m s ch a n o w an der Spitz « eines Kollegiums
zum Volkskommissar für das Verkehrswesen ernannt worden .
Emschanow war früher Vorsitzender des Zentralkomitees für das
Transporiwesen . In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter
der Petersburger �Prawda " erklärte der neue Verkehrskommissar ,
daß er die verkehrspolitit Trotzkis fortsetzen werd « . und zwar in

i engster Zusammenarbeit mit den Genossenschaften , wa » aber
keineswegs einen Verzicht auf die Militarisierung der

! Arbeit bedeuten dürfe . Aus Angaben , die ein Vertreter der
Ardeiter - und Banerninspettion über die Zustände im Verkehrs -
kommissariat der „ Kras naja Gaseta " gemacht hat , geht bervot ,
daß sich der Personalbestand des Verkehrskommissariat , gegen -
über den Iahren ISIS —IS verdreifacht Hab « . Die Arbeitsergeb -
niss « dagegen seien um das Dreifach « gesunken . Auf 13 Au « -
führend « kämen 3 Disponierende .

Die Abrüsiungsfrage . Räch einer Reutermeldung aus

Washington hat der Ausschuß für auswärtige Angelegen -
heiten des Senats einen Antrag des Senators Borah beraten .
der sich für Verhandlungen zwischen den Vereinigten Staaten .
Japan und England zum Zwecke einer Einschränkung der

Marinebauprogramme ausspricht . Der Ausschuß hob «
feine Entscheidung aufgeschoben , doch habe sich im Lause der DiS -

kufsion die Ansicht geltend gemacht , Frankreich und Italien zu d « n

Verhandlungen hinzuzuziehen .
Reue Kohlenförderungen de ? Entente . Nach einer Pariser

Meldung hat der Wiedergutmachungsausschuß «in neues
kommen über die deutschen Kohlenlieferungen ausgearbeitet , das

nach Ablauf der Vereinbarung von Spaa am t . Februar ' *

Kraft treten soll . Die sehr unklare Meldung behauptet , da »

Mehrlieferungen von 233 303 Tonnen monatlich vorgesehen se >r�

Gegen die Reichsstell « für Gemüse und Obst , dte sich im Abba «
befindet , wird in einem Teil der Presse «in « heftige Propaganv *
entfaltet , deren Wirkungen sich in letzter Linie nur gegen die do »

beschästigten Angestellten wendet . Wenn es dieser anneblich
das Allgemeinwohl so besorgten Presse nicht um Sensation »
hascherei zu tun wäre , würde sie wohl kaum zu solchen « L.

griffen kommen , deren Berechtigung ihr selbst wohl zweifelt " !

erscheinen müßte .



Agrarische Drückeberger
Uns wird von einem Mitglied der Feststellungskommission de «

Kreises Querfurt geschrieben : Um den Getreideschiebungen zu be »
gegnen , wurde Ende November 1920 von der Regierung angeord -
net , daß die Feststellungskommissionen sofort ihr «
Tätigkeit in verschärfter Weise wieder aufnehmen sollten . Mit
was für Widerwärtigkeiten aber diese Kommissionen zur
Feststellung der vorhandenen Brotgetreidebestände zu rechnen
haben , soll an nachstehenden illustriert werden :

Der größte und einflußreichste Stadtgutsbe sitzer Ed -
« und Koch in Freyburg a. llnstrut , versuchte in ganz
raffinierter Weise sich um seine Ablieferungspflicht zu drütken .
Herr Koch spielte der Kommisston gegenüber den llnwistenden , er
mar z. V. am 22. 12. 20 nicht in der Lage , seine Anbaufläche
genau angeben zu können . Ebenso war es unmöglich , über die
abgelieferten Eetreidemengen Aufschluß zu erhalten . Die
Ablieferungsbescheinigungen der Kommissionäre wollte e» » Ngeb -
lich nicht aufgehoben haben . Za . er wußte noch nicht einmal ,
wieviel Geld er für das abgelieferte Getreide erhalten hatte .

Aber als es galt , die Deputate und Selbstversorgerbezüge fest-
zustellen , die von dem Ablieferungssoll in Abzug gebracht werden ,
rechnete Koch der Kommission Vi Dutzend D < putanten
mehr heraus , was für ihn zirka 50 Zentner Getreide
bedeutete . Als die Kommission Herrn Koch ein Ablieserungs -
soll von rund 200 Zentner auferlegen wollte , lachte er geradezu
heraus und erklärte , im ganzen überhaupt nicht mehr geerntet
zu haben als ungefähr 200 Zentner . Auf die Frage , was er denn
abzuliefern gedenke , nannte der Herr eine Zahl , die auf seine
Anbaufläche berechnet . 1 Zentner pro Morgen ausmachte .
. . Also einen Zentner Brotgetreide pro Morgen
wollte der ehrenwerte Herr Stadtgutsbesitzer
Koch aus Freyburg a. Unstrut gnädigst der Allge -
meinheit überlassen . " Das alles war aber nur das
Vorspiel .

Als die Kommission nun zur Feststellung und In - Augenschein -
nähme der noch vorhandenen Erntebestände schreiten wollte , traten
neue Hindernisie ein , die Scheunen - und Getreideboden s ch l ü s s e l
konnten nicht aufgesunden werden , und nur die ganz energischen
Drohungen , vom Schlosser die Türen öffnen zu lasten , brachten die
Cchlüstel wieder zum Vorschein .

Das Ergebnis in den Scheunen und Böden war ein geradezu
überraschendes . Statt der angegebenen 8 Fuder unaus -
gedroschenen Weizen waren mindesten 50 vorhanden .
genau so lag es beim Roggen . Auf « inen von ihm gepachteten
Getreideboden lagen 75 Zentner verheimlichter
Weizen , außer ansehnlichen Mengen anderer Getreidearten .
Der Weizen wurde sofort beschlagnahmt und unter
polizeilicher Aufsicht gesackt , gewogen und sofort
abgefahren . Diese Arbeit konnte erst �8 Uhr abends bei
Laternenschein beendet werden . Wer nun glauben sollte , Herr
Koch wäre hierdurch überrascht worden , der irrt sich , denn er «r -
klärte schlankweg , das Getreide gehört seiner Schwägerin . Auch
Frau Koch bestätigte die ». Durch sofortige Feststellung
bei der Frau Schwägerin , stellt » sich alle » als
frecher Schwindel heraus .

Was diese Beschlagnahme für Koch bedeutet , geht daraus hervor ,
daß der Schieberpreis für Weizen 200 —240 Mark pro Zentner
beträgt : denn das Koch den Weizen verschieben wollte , geht doch
aus dem ganzen Gebahren hervor . Bereits einige Tage vorher
ist eine Fuhre Getreide mit einem Ochsengespann des Nachts ab -
gefahren worden . Wäre die Kommission 24 Stunden später er -
schienen , hatte sie das Nachsehen .

Nach den durch die Kommission angestellten Berechnungen muß
jetzt Koch anstatt der zuerst angenommenen 200 Zentner Weizenwo Zentner liefern und der weitere Ausdrusch darf nur unter
Kontrolle vorgenommen werden , so daß sicherlich noch mehr het -auskommen wird .

Die Produktionssabotage
Die Arbeiter und Angestellten der Spandauer Reichswerkehaben , wie eine Lokalkorrewondenz meldet , ein « neue Protest -bewegung gegen eine beabsichtigte Schließung der SpandauerRetchswerke eingeleitet . Im verflossenen Monat fand kurzvor Weihnachten eine Besprechung zwischen Vertretern des

Reichsschqtzministeriums , der Direktion der Spandauer Reichs -werke und dem Betriebsrat statt , in der man sich über die |wirtschaftliche Loge der Reichswerke aussprach , die bekanntlichwenig günstig ist und in der den Arbeiterverttetern die Zusiche - �5unB ( Mehen wurde , daß eine Schließung der Reichswerke nicht£ il . P1 W- zumal man auch im Frühjahr mit einer Besserungu�r Wirtschaftslage in den Reichswerten rechnete ." ulanast wurden jedoch von der Direktion der Metallwarenfabrik100 Arbeiter gekündigt , da keine Aufträge vorlagen . DerBetriebsrat erhob auf Grund der Zusagen , welche im verflostenenMonat gemacht worden waren , gegen die Kündigung Protest underreichte - auch tatsächlich , daß die Entlastung ausgehoben wurde .Seitdem herrscht unter den Arbeitern und Angestellten der Reichs -werk « . zur Zeit noch etwa 1t OOO Personen , beträchtliche Erregung .da man annimmt , daß die Schließung de » Betriebes flch nicht ver -meiden lasten wird . Der Betriebsrat hält der Direktion vor , dagsie nicht genügend Initiative zeige und daß dieLeitung der Werke verwalmngstechnifch . nicht aber k a u f m a n -nifch durchgeführt werde . Der Betriebsrat beruft sich darauf .daß die Direktion auGeine Anfrage der Arbeitervertreter versicherthabe , die Werke hätten Aufträge für 270 Millionen Mark wah -rend tatsächlich erheblich weniger Bestellungen vorgelegen hatten .Weiter behauptet der Betriebsrat , daß zahlreiche Auftrag - ,a -�«- z° gen würden , da die Verwaltung die vereinbarten Liefer -einhalten könne .
.Kifa stöt « erlangt nun , daß einige feiner Mitglieder��? >Ltimm « in der Direktion erhalten , um Einfluß auf denGeschäftsgang zu gewinnen .

— . . „ - » iftuufc wanoie NM da »

- - - - - - -

„etats von 50 OO0 Mark für die ll n i v e r s t t ä t F r » » m » - » otz-Staatssekretär Becker erklärte , daß ohne Hilse des Staates dieUniversität Frankfurt geschlasten werden würde . Trotzdem stelltensich die Redner der Deutschnattonalen , der Deutschen Volksparteiund des Zentrums auf den Standpunkt , daß man » « daraus an -kommen lasten müst «. Es lägen in der Sudwestecke de « Reichesgenug Universitäten und die Stadt Frankfurt müste selbst nach demRechten sehen . Gäbe der Staat erst einmal Geld , « erde «r dieUnterstützung dauernd gewähren müsten . Sozialdemokraten undDemokraten betonten demgegenüber die unbedingte Notwendigkeitder Aufrechterhaltung de » geistigen Leben « im allgemeinen undder Universität Franksurt im bestrnderen . Der Antrag wurde an -genommen .

Neue Lärmszenen im Stadtparlament
Sitzungsbericht

Bei Eröffnung der ersten Sitzung im neuen Jahre sprach der
Vorsteher . Dr . Weyl . die Erwartung aus , daß die Versammlungim neuen Jahre tatkräftig an der Förderung des geistigen und
leiblichen Wohles der Eroß - Berliner Bevölkerung mitarbeiten
werde .

Bei der

Wahl de » Stadtverordnetenvoestehers ,
wozu Eenoste Dr . Weyl wieder vorgeschlagen wurde , wurde von
den Demokraten gegen die Wahl durch Zuruf Einspruch er -
hoben . Bei der nunmehr vorgenommenen Zettelwahl entfielen
auf Eenosten Dr . Weyl 101 Stimmen , 58 Zettel waren unbe¬
schrieben . 10 Stimmen waren zersplittert .

Zu Vorsteher - Stellvertreter « wurden durch Zuruf wieder -
gewählt : Schwarz ( D. Dp. ) . Bruns fT - P - D. ) . Fabian
( Dnatl . Vp. ) .

Als Beisitzer wurden wiedergewählt : Genossin Demmning , Frau
Schmitz ( S. P . D. ) , Frau Fromm ( D. Dp- ) . Gegen die Wahl
des bisherigen vierten Beisitzers , Merten ( Demokrat ) , wurde
durch Zuruf von einem Vertreter der Unabhängigen Fraktion
Einspruch erhoben und Eenoste Gottfried Schulz vorgeschlagen .
Die Zettelwahl ergab die Wahl von Schulz .

Nach der Wahl der vier Veisitzerstellvertreier und der Wahl
der Ausschüsse und ' Deputationen wurde beschlosten , daß sich Mit -
glieder von Kuratorien . Deputationen und Ausschüsten im Be -
Hinderungsfalle oertreten lasten können .

Vor der Abstimmung über den Antrag Gäbel und Ee -
nassen ( V. K. P . D. ) betr .

Maßregelungen anläßlich des El- ktvizitätoarbeiterstreiks ,

®?a. ntr0f,lcn. k' 6 Kommunisten , daß ein « Deputation der Elek -
trizitätsarbeiter zu den Verhandlungen der Stadtverordneten zu -
gelassen und einem Vertreter der Elektrizitätsarbeiter das Wort
erteilt werde . Der Antrag wurde ab « nicht zur Abstimmung
gebracht , da er gegen die Geschäftsordnung der Stadtverordneten -
Versammlung und die Städteordnung �verstößt .

Letz begründete in seinem Schlußwort den kommunistifchen An -
trag , durch den der Magistrat beauftragt werden soll , den Be -
schluh der Stadtverordneten , daß Maßregelungen anläßlich des
Elektrizitätsarbeiterstreiks zu unterbleiben haben , restlos durch -
zuführen . In Konsequenz besten soll der Magistrat die Werks -
direktoren anweisen , beim Schlichtungsausschuß anhängig ge -
machte Verfahren zurückzuziehen . Der Redner wandte stch scharf
gegen die Werksdirektionen . Wer gegen den kommunistischen
Antrag stimme , stimme für die Reaktion . Außerdem seien neu «
Konflikte mit den Elektrizttätsarbeitern zu er -
warten ! ( Beifall auf der Tribüne und Zurufe : „ Jawohl , sicher !")

Stadtrat Weife erklärt namens des Magistrats : Die Arbeit -
nehmerorganifationen haben , gestützt auf A 20 Absatz 1 des Tarif -
Vertrages , Einspruch gegen das anhängig gemachte Schlichtungs -
ausschußverfahren gegen die 32 Elektrizitätsarbeiter erhoben . Der
Magistrat hat in feiner gestrigen Sitzung dem stattgegeben .
Es sollen sofort Verhandlungen mit den Arbeiterorganisationen
eingeleitet werden . Bis zum Abschluß dieser Verhandlungen ist
das Schlichtungsausschuhverfahren zu unterbrechen .

Hirsch ( S. P . D. ) und Dave ( Dem. ) protestieren dagegen , daß
Letz noch ein Schlußwort erhielt .

Bei der anschließenden , . längeren Geschäftsordnungsdebatt « griff
die dtchtbefetzte Tribüne wiederholt mit Zwischenrufen : „ Zur
Sache " , „Kinderei " , „ Blödsinn " usw. , ein .

In der durch das Eingreifen des Magistrats wieder eröffneten
Debatte führt Hirsch ( S. P . D. ) aus , der erste Teil des Antrages
sei überflüssig . Seine Freunde seien gegen jede Maßregelung in

gewerkschaftlichem Sinne . Gegen Leute , die Sabotage ge -
trieben haben , müste der Magistrat einschreiten . ( Zurufe von der
Tribüne : Schieber . Verbrecher . Verräter usw . ) .

Vorsteher Dr . Weyl ( ll . S. P. ) : Mir wird mitgeteilt , daß die
Tribüne durch Zwischenrufe die Versammlung stökt . ( Zurufe
von der Tribüne : Ist nicht wahr ! Heiterkeit . ) Wenn nochiiial »
Zwischenrnse von der Tribüne gemacht werden , bi » ich gezwungen .
die Tribüne v &umen zu lasten .

Hirsch ( sorlfahrend ) : Mir erwarten , daß sämtliche Magistrats -

Mitglieder sich in ihren Erwägungen nicht vom einseitigen Partei -
standpunktr leiten lasten , sondern vom Standpunkte des Allge -

meinwohls . Wir stimmen gegen beide Teile des kommunistischen
Antrages .

Dörr ( V. K. P . D. ) tritt Hirsch entgegen . ( Zurufe auf det
Tribüne : „ Juden hinaus I " ) Im November vorigen

Jahres sind Sie mit einem blauen Auge davon gekommen .
treiben Sie die Elektrizitätsarbeiter nicht zum Aeußcrsien . Die

Rechtsfozialisten feien also für Maßregelungen .

Hirsch ( S. P . D. ) stellte fest , daß die Kommunisten kein « Ar «
beiterpolitik treiben , fondern lediglich Parteipolitik . Wer be «
Haupte , daß die Rechtssozialisten für Maßregelungen eintreten ,
sei , wenn er es außerhalb der Stadtverordnetenversammlung be »

Haupte , als gemeiner Lügner zu bezeichnen .
Raweocki ( V. K. P . D. ) : Die Rechtssozialisten haben das Recht

verwirkt , sich Arbeitervertreter zu nennen .

In der namentlichen Abstimmung wurde der Antrag der Kam «

muniften mit 110 gegen 81 Stimmen der ll . E . P . und B . K. P . D.
abgelehnt . ( Pfuirufe auf der Tribüne . ) Zwei weitere Anträge
der Kommunisten zu diefer . - Hrage wurden Mit derselben Mehr «

heit abgelehnt . ( Lärm auf der Tribüne . Zuruf : Ihr Rechts -

fozialisten kommt auf die Guillotine . Hirsch , wir holen Dich heute ,
D« Schuft ! )

Vorsteher Weyl :

Die Tribüne mutz geräumt werden .

Nach dieser Erklärung wurde die Sitzung unterbrochen . Neuer

Lärm auf der Tribüne brach aus . Die Zuhörer , meistenteils

Kommunisten , machten keine Miene , die Tribüne zu räumen ,

sondern riefen : „ Hierbleiben , hierbleiben ! " Ein mit dem Sowjet -

stern geschmückter Besucher rief : „ Los , hinunter , wir holen

uns gleich den Hirsch heraus , was « ollen sie uns

machen ? " Ein anderer schrie in den Saal : „ Ihr braucht keine

Angst zu haben , wir arbeiten jetzt umsonst , ihr könnt dann für

zwölfe fresten , ihr Strolche und Halunken ! " „ Schlagt den Jude «

tot ! "

Der A e l t e st e n a u s s ch u ß zog sich, da die Zuhörer keine

Miene machten , die Tribüne zu räumen , zu einer Sitzung zurück .

Nun wurde der Tribüne die Zeit zu lange und einzelne Zu -

Hörer sangen die „ International e" . Den Refrain sangen

die andern Zuhörer mit . Als das Lied zu Ende war , fetzte ein

furchtbares Geschimpfe und Eegröhle ein . Die Bezeichnung

„ Schweinehunde "

war das gelindeste Schimpfwort , mit dem diese sonderbare Sorte

von Klastenkämpfern die im Saal verbliebenen Stadtverordneten

bombardierte . Der Stadtverordnete Leupold ( V. K. P . D. ) ver -

trieb stch die Zeit nach Schusterjungenmanier und pfiff sich laut

einige Gastenhauer vor .
Als sich die Tribüne etwa » beruhigt hatte — sämtliche Stadt¬

verordnete bis auf die Kommunisten hatten den Saal verlosten —

fangen sich auch die neugebackenen kommunisti -

f ch e n „ S t a d t v ä t e r " d i e „ I n t e r n a bi o n a k e " v o r . Run

war der Kontakt zwischen Tribüne und Saal hergestellt .

Ad . Hossmann sagte den Tribünenbesuchern , daß , wenn erst die

Kommune da sei , sie dann im Saale sitzen würden .

Raweocki ( P. K. P . D. ) : Leupold hat am Präsidium schon den

Platz für den Sowjetstern ausgesucht .

Run machte ein Ttibünenbefucher gegen die Pressevertreter

scharf . Wenn dies « Lügenhelden nicht mehr wären , ständen die

Arbeiter ander « da . In erster Linie müßte man den

Pressevertretern die Jacke »ollhauen .

Schindler ( V. K. P . D. ) riet davon ab , denn die Preßkulis

würden kein Geld mehr verdienen , wenn sie keine Lügenberichte

schrieben .

Rawrvcki erklärte dann die „Frattionssitzung der Kommunisten "

für geschlossen .
Währenddem sich die Kommunisten und ihre Freunde auf der

Tribüne im Stadtverordnetenfaal amüsierten , hatte der Aeltesten -

ausschuß beschlosten , im Bürgersaale weiter zu tagen .

Bei der Weitertagung der Versammlung im Bürgersaal erhoben

die Kommunisten ( welche nur durch Dörr und Gäbel vertreten

waren ) durch den Stadtv . Dörr Einspruch gegen die Verlegung ,

da der Acltesten - Ausschuß eine Körperschaft ist , die kein Recht hat ,

irgendwelche Beschlüsse za fasten .

Demgegenüber wies Genosse Mielitz nach , daß es ja gerade

Adolph Hoffmann war . der es für notwendig hielt , daß

nach Vorgängen , wie bei der letzten Sitzung , immer erst der

Aeltesten - Ausschnß zusammentreten soll , um über zu treffende Maß -

nahmen zu beraten , der ja auch versprach , sich dafür „ftnel "

machen zu wollen , daß auf den Tribünen Ruhe herrsche .

Der Einspruch des Kommunisten Dörr wurde abgelehnt . Die

Abstimmung über die Anträge der Kommunipen , betreffend d i e

Maßregelung der Elektrizitätsarbeiter , wurde

mit den Stimmen der Rechtsfozialisten abgelehnt .

Im Eilzugstempo wurden einzeliie Vorlagen an Ausschüsse gege -

den , die Steuervorlagen tonnten noch nicht beraten werden . Als -

dann trat man in die geheime Sitzung ein .

Schluß der Derfamtnlung gegen 11 Uhr .

Die Totengräder
Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt üb « den Erlaß Eberls , der

die Pflege der „ alten Traditionen " in der Armee anordnet :

„ Die deutsche Republik gräbt sich selbst ihr Grab , wenn sie in

die , er Zeit ihrer eisten , noch unsicheren Anfänge die s y st e m a t i -

fche Rückkehr des O f f t z i e r k o r p s zu den alten

Traditionen duldet vnd dnech Sanktionierung mit dem
Namen ihrer verantwortliche » Führer noch unterstützt . . . . Nach -
dem wir fetzt einmal Aermelz : ichen haben , gegen die sachlich in
Wirklichkeit gar nichts einzuwenden ist , erfolgt die Rückkehr zu
d«r alten Tradition eben nicht aus fachlick - techni ' . ben . sondern
aus politischen Gründen . Und es handelt sich eben nicht
am einen Scheitt , sondern um ein dauerndes Rückschrcite « immer
auf dem gleichen Wege . Der Reichstag sollte sich einmal sehr
ernsthaft mit der Frage beschäftigen , wie weit seine Mehrheit diese
Rückkehr zu den Traditionen der alten Armee billigen und unter -

stützen will . "

Sin kommunistischer Idealist
Aus Draunschweig wird uns geschrieben :
Nach der Abdankung des früheren Herzogs , der bekanntlich vor

kurzem das Land durch unverschämte Forderungen zur Ader lasten
wollte , wurde August M e r g e » zum Präsidenten des Freistaates
Vraunschweia gewählt . Uever seine Amtstätigkeit wollen wir
schweigen . Er trat sehr bald in einen Gegensatz zu den Grund -
sähen der U. S. P. . die llebcrtraguna der russischen Verhältnisse
aus Deutschland erschien ihm das einzig erstrebenswerte Ziel . So
chwenkte er naturgemäß zum Spartakusbund ab und landet «
chließlich bei der kommunistischen Arbeiterpartei . An
- ine Ehrlichkeil und lleberzeugungstreue glaubten die Braun
chwetger Arbeiter aber ganz sest . Dieser Glaube ist nun schwer

erschüttert worden . Merges hat , wie jetzt bekannt wird , durch
einen Vertrauensmann an den G e h e i m r a < K n 0 k e . den Äer -
waltungschef des Hauses Tumberland , einen Brief schreiben lassen ,
in dem er dem früheren Herzog das Original der Abdan -
kungsurtnnd « anbot . Er spricht in dem Briefe davon , daß
er die Urkunde nicht ins Ausland gehen lassen wolle und hoffe ,

„ Sr . Hoheit einen nicht vergebenen Dienst " zu

leisten . Das Dokument selbst ist noch nicht zur Stelle gebracht

worden . Die bisher unzweifelhaft festgestellten Tatsachen werfen

abe , ein grelles Licht auf den „ Idealismus " des Kommunisten

Merges .

Doris Zeitlin - Baturski
Am 5. Dezember starb in Mitebfk ( Rußland ) an Flecktyphus

einer der angefehendsten russischen Sozialdemokraten , Genosse

Zeitlin Batursti . Seit den neunziger Jahren des vorig » « Jahr -

Hunderts in der revolutionären Arbeiterbewegung tätig , mit den

zaristischen Gefängnissen und sibirischen Berbannungsorten gut be¬

kannt . spielte Genosse Batursti eine hervorragende Rolle in der

Krankentasten - und Arbeitnoerficherungs - Bewegung und war

langjähriger Redakteur det Zeitschrift . ( Die Arbeiter - Verstche -

rung " . Eine Zeitlang war »r auch Mitglied des Zentraloorstandss

der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands .

Während der letzten zwei Jahre hielt sich Genosse Batursti vom

politischen Leben fern und beschäftigt « stch ausschließlich mit seinen

wissenschaftlichen Arbeiten . Das hinderte jedoch die kommunistisch «

politische Polizei nicht , ihn während der letzten Wahlen zum

Sowjet zu verhaften und in den berüchtigten Witcbsker Gefängnis -

keller zu werfen . Dort erkrankte er an Flecktyphus , wurde aber ,

trotz aller Bemühungen fein « Freunde und einer Reihe Betriebs -

röte , erst dann ( unter Bürgschaft van Kommunisten ! ) in ein

Spital gebracht , als die Krankheit einen sehr ernsten Charakter

angenommen hatte . ,

Am 5. Dezember starb er im Alter von 45 Jahren . Ueber 3000

Arbeiter nahmen an dem Leichenbegängnis teil . Viele Betriebe

streikten .

? " lwm Prozeß vor der Görlitzer Straf -
kammer wegen Landfriedensbruch in Verbindung mit den Vor -

fr «T. i
DmTI " ■ �pril 1910 wurde heule das

t " Ä 33 Angeklagten wurden 23 des Land -

ti ! f �ur «achtet , die übrigen 10 freigesprochen .

fängnU
IDeßerl �ch Zwischen zwei und neun Monaten Ee «



Jnvmfur - Äusvcrkaiif
Billige Manufakturwaren

Hemdentuch Ift90
kritttge Qualität . . . . . . . .. . . . . .. . . . . .Meter ■

koh Hessel * 119 ®
ca . 80 cm breit , schwere Qualität . . . . . . . .Meter ' ■

ßenforce IM ®
I0r Leibwäsche . . . . . . . ..

. . . . . . . . . . . . .
Meter ■

Madapolam fS75
elegante , welche Qualität

...............
Meter •

Bettbezusstoff tS "
geblümt , gute Qualität

.................
Me er H vök

Dirnd ' lstoffe 12
de Muster

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Meter

Schotten ZZ
a oder Kleider . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . .
Meter ÄHB '

Ein

Posten ]
fcr Kostüme od . Kleider , In verschiedenen breiten . Meter

Ein

Posten

für Herren .

. KIe; derjtoffe2450
Imc od « Kleider . In verschiedenen Breiten . Meter W

Anzugstoffe 23
l. dunkelgemustert , ca . 140 cm brdt Meier

59

Elsasser - Velour IV ®
sel - r hübsche Muster

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Meter « 1�5�

Elsasser Perkai Ifi ®®
für Oberhemden od . ßlusen , vorzügl . Qualltät Meier ■ " wB*

Schürzenkretonne lg ® ®
b au- weih gepunkt oder gestreift . . . . . . . . . .Meter 1 % �

Louisiana 3590
Deckbettbrelie , gute Qualität

. . . . . . . . . . . .
Meter

Damen - Hemd 25 ® ®
ml. Lan . eitcn

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
flMttti

Hin Posten imprägnierte

Papierkragen
In vielen modernen Formen �8 * 7 K

alle Welten . U Stüde |

"t

reSle - Aliiance - Str .
gr . F anüfurter ttr .
Brimnenstrassa
Kot * toMS�r Damm
WilmersdorfarStr .

iiinmiii

Mick im»

ätifimiiiiMini

BtMM»zeii

Volksbühne

uhr WMWkiNS M

Neues BMschekler
Köpenick er Str .

VltlVtx : . W AeiM M"

Staatstheater .
Osetnh « « »

«> . UI) t :

Carmen
S cbanfpielbau «

7 Uhr ?
�um t. Male

Die Sterne
Direktion : Wlar Nelnhardt .

Deutsches lauter
?>/ , Uhr : Cä <ar u. Cleopatra

Klmuierspiele
�um 1. Male

7 Uhr - Florlndo
hierauf : Der «Ubentemrer «.

die Sängerin

Großes SEkchielhaus
Starlftnl !«

7 Ufit : Florian Wcorr
(11. Adlrlluxg , 3. Abend »

Neues Speretteuhaus
Direkkion Jean . Nren

benblich 7' / , Uhr :

M- SK! WZl
Sonntag 3' / . : Der Obersteiger

i/tSH . :
mit

Theater i. d.

Königgrätzer Str .

» ui, . ! Salome
lOrska , Haetou , Branden ,
Deid», K- rrber . Dernburg »

Sonnlag nachmitiag : Erdgeist

Komödienhans
Sie SM MM
lAeul pallanvang

Iofefine Dora o. OV, Ortend
Wagner , Picha , Leo»! , . Ha»del ,

Stieda . Kipee
Sonnt . nachm. �HerrSNtnister

Berliner Theater
Heute 7 Uhr :

Zum 50» Male

Die spanische
Nachtigall

mit Fritzi SNaffarq
HanoWaflmann , IulinaBrandt ,
Emmg Sturm . Beinhold Pasch ,

Olga Engl . _

LcWz -Theater
©lretf «ictor Varnoa >« kq

Heute bis Montag ?>, , U. :

Flamme
(Dorsch, Hartmann . «ütz . Prlchl )

DouW . Kiinstl . - Theater
Allabendlich 7> , Uhr:

Sie Slßetkiuligsreise
( >an allsldoet , 7ru0 « »oetoedaeg )

Sonnabend
3 U. : Alndernoestell . : «Vlhltfih

» heatrr am Aottlenser ter~ Tel . : Morltzpl . HSU
Abend » 7V, Uhr

Me- ssusn
Da » httimrtag .
tVannor . Pragr .
3lltlig »n- Konz. 1,7
Dorn . ll «l ' /i u. 4. 6

», . 8 CaUuo - Muter
Ser5ekltrltk einer 5W
04p. 3' ff 21. : Gine fidelc Ehe

Oaprle » ' /�
am Oranienburger Tor
v Monate h. dato

mir F e rd . ( Btfinecfter ,
Nud. Rudolfi , Georg Er. Schmidt .

Triauvu - Mater
Täglich T! , Uhr :

Kammermusik
Lustspiel von Hcinr . Ilgenstein
( Corl Clewlng, c»g»n Sure ,
Olga ümbarg , Hans Alber «}
Sonnabend 4 Uhr, tleinr Preise !

Hiinsel „ ah «retel

. Mdeuz - Mater
Täglich ?>/ , Uhr :

liitüh Uimlems fäc&er
00 « Oscar Wilde

( Honst Arnstadt , Adele San droest,llarola Toejle , Arnold Korff ,Sonnabend 4 Uhr, bleinePreise :
- Asthanhriidel

uaarrini . r .
Punkt TU Uhr

Ilnen -Mllliniir (25.) Spielplan

13 Schlager

APOLLO
] ?riedrichstr . 218

DasWlikMwirdgefltmt
allabendlich unter persönlicher

Regie von
Loo Poukort

und weitere Attraktionen

Rose - Theater
7" . Uhr :

e. Schneider Mddel
Relchei ' s

iGgeßtcoplen
Seit über 26 Jahren erfolgreich
erprobt und derühmt durch ihrr
graste Wirkung bei Magenleid .
und Verdauungebeschwerden .
Einzig . Originai . Hl. M.
Probest . 8. 00 M. Wo nicht er.
häiUich , wende « an ftch au
Otto Reichel , Berlin 46

SO, Els »nbeHn «tr . 4

! h. am MendorWß
Täglich 7 Uhr :

DennWenmichk . . .
Stg . 3 u : Drei alte Soheohtehi

§iillllllllliiliillllllllllllllllllHlllliliilllllliHllllllllllllll >lilllllllllilHliilSirulTll�
D Zur Aufführung am 16 . 1. 1921 1
| tm Großen SchauspielhausI

Äruno Schönsanl

I Erlösung l
Sin Weihespiel
prtii 3 . - Mark

1 Zu haben In allen Suchhandlungen ober direkt von D
Z Ä. SeehofsSo . , Verlag , Verlin ( 554 D
ZilWIIllllllllilliiilliillllilllllllilllillilllllllllillllllilllllllüüINlilMlllllüüüIilMNllüMiülM!?

Kaffee
bUHster , egtra stark, wieder da. Otorben 433 «.

« MMäh, Anna lide astral, « 164, « rosthandlung , auch drtatl .

Zchokoladien » Ptslzaddau
Besta , Primaerema . Magda n. Vivatblock

riagetroffen mit neuen Preisen
Weinberg - Schokoladen und Tremeftangen

und andere sithreade Marken

Schokolade « - Honigkuche «
Verkauf nur an Wiederver�aufcr u. Wrrtfchastsvereinigungen
aRUSON ULUCUSULNANN , Oarlln W •
LlnkstraD » ZO / F » rnoprech » r Nellandarf « 79

Liuse - Pläge
rttifh CClAfi# f. Olwttb CVT?*». 7r4» „ (»k «Tt»» **• ~

IerlinWiiiel Pairlda . irür Haut u. Haar unschidl . Au haben in
bei d « Drogisten A. Ochert, Moobit 21, W- lbenirrstr . ist, »
NO 43, Linienstr . L. A. Proger , T, isteur Promenade 2, '■
sthari . ,WilmeesdorserStr . I63 » TentraleDeogerie , Dresdener C.». .
L. Horn , W S, vinkftr . 46. Fritz Kratz, LI. «einichrndorsrr Str . II »,

ist, Brunnenftr . Bfl, Ott » Haan , Pankow ,
„ . . » - 4 Hemprl , ist, Schönhauser Aller »2, Drüneuje»Tn#vtf »# cn ;w n' TT- • in cir �-_ __ _ __. •

�umdoldt . Dcogerir , 91
•Breite Str . 40, Frau ,
Drogerie , 0.

- - - - -— r ■' «i wcwcai», «viimcisoorr , «CTltTTfTStrahe 134, Elbingn - Drogerie . Elbinger Srraße 63. nahe Greifs .
waider , Dlochen - Drogerie , Prteroburger Ztr . 83 am Baltrnplatz .

t ,D : �0® ' Bälawstr . 84, on brr Polodam er, Tollin . Friedrich .fttatzt 216, nah « Kochs». , Amman » , Invalidens ». 33, ivustaoBecher, Friedrich, ». 128, nahe Oranienburger Tor , Bismarek .Drognlt , JltebnfdlBl «�«' !«», Biemarchplak . Bruno Kühn Prent .lauer Alle » 187. Der»rler urd Postuersanb A. Mau, « .IIOT«rtt »y» OTZl 7..r_ _ . . . » . ' »Kastanienallee 78. Weitere Wiederverkäufer gesucht!
k° u» omäume, . äussiihrllchrn
Prospekt «der hpgienische Atiik . l ,

ew�ll ' » , «, dchteuloeeinzufordern . 7! ns Wunsch,
Frau P. KvSWM. VerldlA «. �7�

Keine Frau

ßiZntgltlidt - Thelikn
Alexamlsretr . Zi Stzf . Ieananitrb .
NL keia - Söagee

64 Andreasftrahe 64

Herztrumpf
Dieb « nd Weib

Bähnenschait !
Harr « Allister

Selir�H . ivo »
vlbni » u. Di» » p

NsolelonT » lisslno
ivlumenstrahe 10

TM Gr . Bail
f . d . ädere Jugend

Nur Rundtänze
Sienat . i Nr - tie . Verlosung
Donneralog » : Prämiierung

chntang « Uhr

PraMeAlt - Verlis
Blumenstr . 10, Kino - Eing .

Gr » Bali farMc
modern ranzende Iugeud

Dienstag : Gratis - Berlofung
Wittwoch : Walzer
Donnerstag : PreistavAe «

Anfang 7 Uhr

ff . MS VetfltGSSä
nach beendetem ;

< i7noentctr » .

Rerren - Dlster � w * » » » . 285

Herrcii ' Palcich « » » » * — 375

Herren - Anzüge « 245

Herren * Hosen � » « . <* • . m. 05

Sporineize m" Tnt�tSSSi 1000
lachcusn . Westen Gr.
_ _ ü

_ _ _ _ _ _

250
Gummlinünie ! ,n 425

r yflles -
unter * Freter .

Wllüerjopnen InerhwererWar . M 159

Bozener Mantel SÄ 150

jünOHnOs - mster m 200

Knaben - DSstcr »> « « • » » . 75

Hnaben - Anzü�c « >««. »» «. 85

ZeNMer Anzüge h » > . 150

Knaü . - Waseli - AnzfiOe�H0 30

fBkäMt . » . —soMuacKfMatgw ? ? 5 tnl

Nur
elneVerkBiitsstclIe BaenSohn Keine

Filialen mehr

Chaussee - Straße 29 - 30 Nur

MM MetavllMer - Verband
« ermnltunq , stelle «erlin .

rede » ansteige
Den Kollegen »ur Nachricht , hast folgende Kolleg ««

gestorben sind :
Der Arbeiter

Karl Saizmann
Weisiensee . Lehderstr . »5, am 3. d. AU» .

Die Beerdigung findet am Freitag , den 7. Januar ,
nachmittags 2 Uhr. von der Leichenhalle des Gemeinde -
Kirchhofes w Weißensee , Falkenoerger Straß - , au » statt .

Der Monteur
» aul Rieger

Freiliorathftr . 8, « m 4. d. Wt».
Die Beerdigung finde» am Sonnobend , den 8. Januar ,

nachmittag , 2i/ , lihr , uan der Leichenhalle de« K- Ih .
Kirchhose », LleuKSlln, Wariendorser Weg, au » statt .

Liege Beteiligung wird erwaeter .

Hachrur
» « t Kollege « sur Nachricht , daß unser Kollege , der

Schlosser
Richard Dorovr

llh - rlottrnburg , Prst -lostiftr . 12, am 29. ?e,ember 1920
» erstorben ist.

Cfhre ihrem Andenken !
Die Ortsnermaltnng .

Bei Husten
Heiserkeit , Asthma
u . Lunjjenle ' den find

San . ' Rat
Dr . W« g » cHeid « r »

Brust - Teej
nach Original - Borschrift I
feit Jahren ärztlich J
empfohlen und bewährt .
i » Pak . z» S . — ». 9. 50 1
Elesante » . Apotheke ,

Berlin SW . <01
veipzige » 2, rast

Däuhoffpl . ' ss

!!. S. P. . NeMll »
Am 3. Januar starb

unsere Genossin

kerlhs Reinunn
Kaiser Friedrichstraße 164

(8. Bezirk )
Die Beerdigung findet

am Sonnabend , den 8. d.
Wt». . mittag » 12 Uhr, auf
dem Gemewdefrtedhof ,
Mariendorfer Weg statt .

Um rege Beteiligung
ersucht

Möbel
tepppisle zaiHrpiilst

öREBLER
Weist b. ' rffZwest 4

ßculenhrogett verkl «
Born , Reichenderger Str . 7.

Spezläiärx
> ffit Syphilis » Harn - t

Franenleiden , Schwäche ,
Behandlg . schnell , sicher n.
schmerzlos iv Dr . Homeyer
& Co. Konz. Labor . Blut -
unterf . Fädcn i. Harn usw.

fsieiisilüiÄ . S! ; �
Soe . 19. 1,6 . 8, Sonnt . loei�
Teiljahl . Sopae llamsor .

1

lieverkzttiaktäüngeztelltek
firm in Kaffenwefen und vuchwhruna gesucht . Beding »�
einiährige ?inge »Srigkrit ,u einem der Asa - ngeschlols - nea 7>e"
band «. Beiähigung zur Adholtuno kleinerer «esemte erwüa «- '
da Stellung entvitklungefähig . Ost - Nen mit Lebenslaus . �
boltsauiprutden und «»»iiisiermin erbe, «» an « llaemei » ?
Verband , Setogenppe Veelin , ssran,äsische Straß - '

Msnilirile « : : MmM
kauft Cro &rnann , Johannlsstr . �
Zugang , . d. Friedeichst . <str . 10»> RlltdM 10t T

8mIit - Il . Meseise. °SÄ' '
M. B. Kiwi, BerliS kW öS. Friedrichstr . 204.

« SstO

3 ) ie gute
MASSARV

J &gafetie
urteilen Sie seihst ! BBRUN5 POPULÄRSTE Z f GARET TEN MARKE J
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Verbands - Bildungskommission
Die Sitzung fällt in dieser Woche aus .

Elternbeiräte

Sonniaa , den 9. Januar , vormittags 19 Uhr . in der Arbeiter -
Bildungssckule , Breiiestraße 8- 9, Hof parterre , Eingang 6, Sitzung
der Obleute der Distrikts - Elternbeiräte . auch die Orte , dte letzt
Grotz - Berlin angeschlossen sind , müssen vertreten sein . PartelMlt -
gliedsbuch legitimiert . zZerbands - Bildungskommijsion .

Besserung der Kartoffelbelieferung Berlins

Di « Kartoffelzufuhren für Berlin haben sich in den letzten Da -
gen infolge des anhaltend milden Wetters etwas gebessert .
Immerhin ist es noch nicht möglich gewesen , allen Anforderungen
zu genügen und so herrscht in einigen Stadtteilen noch immer
Knappheit an Hackfrüchten . Der Magistrat hat seine Verfugung ,
dag vor dem 19. Januar keine Kartoffeln verabfolgt werden , aur -
gehoben und für diese Woche drei Pfund proKopf freigegeben .
In der nächsten Woche soll das Quantum an stadtischer Ware , falls
der Handel bis dahin nicht größere Mengen Kartoffeln heraus -
bringt , noch oergrögert werden . — Die Zufuhren aus der Mark
Brandenburg und der Lausitz sowie aus der Provinz Sachsen
dürsten in nächster Zeit wieder größer werden .

Aus den Verwaltungsbezirken
vierter Verwaltungsbezirk fPrenzlauer Tor ) . Die Bezirksver »

ordneten - Versammlung des Prenzlauer Torbezirkes bestätigte in
ihrer ersten diesjährigen Sitzung geschäftsordnungsmäßig den bis¬
herigen Vorstand für das kommende Jahr . Die Kommunisten
hatten eine Reihe von Dringlichkeitsanträgcn vorbereitet , welche
die Arbeitslosenfllrsorge , Belieferung mit Lehrmitteln usw . be -
trafen . Anträge , deren Berechtigung an stch kein Mensch bestritt ,
die jedoch der Bezirk zwar besprechen , aber nicht lösen kann , da er
ja so wenig wie die anderen Bezirke über Mittel dazu verfügt .
Die Dringlichkeit der Anträge wurde von bürgerlicher Seite be -
stritten . Sie kommen gefchäftsordnungsmätzig auf die Tagesord¬
nung der nächsten Sitzung . Zu Szenen , wie in der Stadtverord -
netenversammlung oder im Halleschen Tor - Bezirk kam es aus An -
laß der Vertagung nicht . — Den Hauptpunkt der Tagesordnung
bildete die Frage der Beschaffung von Räumen für das Bezirks -
amt . Hierüber berichtete der Genosse B ö tz e r . Von allen Pro -
jekten sind nur zwei übrig geblieben . Einmal die Bureauräume
der Brauerei Psefserberg , deren Betrieb eingegangen ist . nachdem
sve in den Besitz der Schulthcig - Brauerei kam . Diese Räume sino
beschlagnahmt . Die Schultheiß - Brauerei hat aber gegen die Be -
schlagnahme Verwahrung eingelegt . Als weiteres Projekt kommt
die Benutzung eines Schulneubaues in der Danziger Straße in

Frage . Dieler Bau ist seinerzeit obm ; besonder « Bestimmung be -
gönnen worden und blieb dann in der Kriegszeit zurück . Er soll
eventuell zur Aufnahme des Sophien - Realgymnasiums dienen ,
für desien Unterkunft nach Annahme der Bezirksversammlung aber
anderweit gesorgt ist . Beide Projette gelten als Provisorien , das
erste für kürzere , das letztere für längere Zeit . In beiden Fällen
soll für Umbauten nichts verschwendet werden , damit nach Schaf -
fung von endgültigen Räumlichkeiten die Baulichkeiten ihrem ur -
sprünglichen Zweck wiedergegeben werden können . — Die Per -
sammlung wählte dann noch eine Kommission zur Herbeiführung
einer gleichmäßigen Geschäftsordnung für die Bezirksverjamm -
lungen und eine Beschwerdekommisiian für das Wohnungsamt .
Ebenso wurden Ausschüsse zur Borbereitung der Wahlen der
Ehrcnbeamtcn des Bezirkes und zur Vorbereitung der Wahl der
Bezirksamtsmitglieder eingesetzt . Die Abstimmung über den letz -leren Ausschuß gab einen interessanten Einblick in die Majoritäts -
��a. tmsfe der Bezirksversommlung . Unsere Genossen hatten
Ummr . «!ri & neun Mitgliedern vorgeschlagen . Die Per .

riaen w
e �mme Majorität einen 15 glied¬ern Ausschuß . Es kommt also auf jede Stimme an .

Zwei der Bochumer Millionenräuber in Berlin verhafiek
Ein Millionenraub in der Bochumer Gegend , bei dem drei Ueber -

s - llene ihr Leben verloren und 1689 009 M. geaubt wurden , istlern aufgeklart .

bri tam - b. er A Hl der hiesigen Kriminalpolizei stießen
ner Vi Endung auf Geldschieber aus zwei feingekleidet « Man -
auslänb i m

� Summen deutschen Papiergeldes in
Perbas� umzuwechseln , und nahmen sie fest . Die
Kiimi! , »�? uursen sich aus und leugneten jede Schiebung . Denlriminaloberwachtmeistern fiel es auf . daß jeder ungewöhnlich

viel Einmarkscheine hatte . Zudem wies die Mundart der Beiden
auf den rheinisch - westfälischen Industriebezirk hin , und so kam man
auf den Bochumer Millionenraub . Aus der Anzeige ersah man ,
daß den Räubern eine große Menge Einmarkscheine in die Hände
gefallen waren . Wegen der Teilnahme an diesem schweren Raube
wurden von der Bochumer Kriminalpolizei ein Chauffeur Henseler
und dessen Bruder verhaftet . Die Kriminalbeamten trieben zu -
nächst „ Hagemoser " so in die Enge , daß sie ihm endlich die Teil -
nahm « an dem Raube auf den Kopf zusagen konnten . Er ge -
stand denn auch ein . einer der gesuchten Räuber zu sein , und zwar
ein Schlosser Heising aus Warendorf . Nach Heising letzte auch
. . Helmdach " , der sich als ein 38 Jahre alter Montageichlosier Alex
Klex aus der Hedwigstr . 39 zu Bochum entpuppte , ein Geständnis
ab . Der eine hatte sich durch Färben des Kopfhaares unkenntlich
gemacht . Der andere hatte sich den Schnurrbart abgenommen und
nur den Spitzbart stehen lassen , so daß man auch ihn nicht wieder -
erkannte . Außerdem hatten sich beide durch elegante Kleidung
sehr „verfeinert " .

Nach dem Geständnis der Verhafteten kundschafteten sie mit
einem noch flüchtigen 32 Jahre alten Reisenden und Agenten Wil -
Helm Müller die Gelegenheit zu dem Ueberfall aus . Am hellen
Nachmittag um 1 Uhr des 24. August v. I . fuhren die Räuber dem
Geldwagen an die Seite und sprangen dann plätzlich ab . Heising
fiel dem Pferde in die Zügel und schnitt die Stränge durch . Klexschlug die Scheibe des Wagenfensters ein . erhielt von einem der
Insassen einen Schuß , der ihm in den Körper eindrang . Nachdem
schoß Henseler durch die eingeschlagene Scheibe in den Wagen hin -
ein . tötete den Bureauvorsteher Friedrich Kesten und den Bureau -
beamten Bachwinkel und verletzte den Buchhalter Koch durch einen
Armschuß . Dann erschoß er hinterrücks auch den Kutscher Fritz
Breuckmann . Die Räuber brachten nun das Geld , 1 689 999 M. ,
noch der Wohnung Müllers in Sicherheit . Henseler erhielt für
sich und seinen Bruder 699 999 M. Müller , Heising und Kley teil -
ten sich in die restliche Million , und verließen zusammen die Ee -
gcnd . Ueber Rheinland , Hannover und Thüringen kamen sie nachOstpreußen und von dort endlich nach Berlin . In vielen großenund kleineren Städten hielten sie sich auf , überall jedoch nur ein
paar Tage . Seit sechs Wochen waren sie in Berlin , sie wechseltenalle paar Tage ihren Aufenthalt in Privotlogis und Pensionen ,wen sie stets fürchteten , daß ibnen die Kriminalpolizei auf der
Spur sein könnte . Um für alle Fälle einen Schlupfwinkel zuhoben , mieteten sie sich in Treptow eine Laube , in der sie sichlluch e,nen scharfen Wachhund hielten . Um nicht allzuviel Geldbe , stch zu haben , weil besonders die vielen kleinen Scheine lästigund auffallen konnten , machte Müller den Vorschlag , daßzeder 159 999 M. in eine Blechkiste tun solle , die er dann irgendwovergraben wolle . Wie die beiden Verhasteten behaupten , geschahdas denn auch . Müller reiste auch mit der gefüllten Blechkiste ab ,kehrte aber nicht wieder nach Berlin zurück .

Unterschlagungen von Geldern für Kriegsverletzte . Eine Lokal¬
korrespondenz meldet , daß kommunistische Vertrauensleute in dem
Lazarett Tempelhof Unterschlagungen von Geldern , d « für Weih -
nacytsspenden eingegangen waren , verübt hätten . Angeblichhätten gerade solche Kriegsverletzt «, die mit der Auflösung des
Lazaretts einverstanden waren , von diesen Spenden nichts be -
kommen . Die Kranken schöpften Verdacht und verlangten von
ihren „ Vertrauensleuren " eine Abrechnung über die eingelaufenen
Spenden . Trotz wiederholter Aufforderung kamen die Ver -
trauensleute Maaß und Weber diesem Verlangen nicht nach , sson -
dern verschwanden unter Mitnahme von 6999 M. auf Nimmer -
wiedersehen , nachdem sie vorher noch die Listen über die einge -
gangenen Spenden vernichtet hatten . Die Lazarettverwaltung hat
die Angelegenheit dem „ Reichsbund der Kriegsbeschädigten " über -
geben , der ein « Untersuchung der Angelegenheit in die Wege ge -
leitet hat . Wir erwarten , daß diese Untersuchung die notwendige
Aufklärung schaffen wird .

Zu dem Fall in der Friedrichsfelder Straße . Wir brachten in
unserer gestrigen Morgenausgabe ein « Meldung , wonach in der
Friedrichsfelder Straße 15 ein 23jähriger Erich B. bei einem
Einbruch ertappt und von einem Beamten der Schutzpolizei
niedergeschossen worden sei . Wie jetzt die Mutter des Erschossenen
uns mitteilt , handele�es sich dabei nicht um einen Einbrecher .
Wir geben nachstehend einige Angaben der Mutter des Er -
schossenen , die dies « Sache auch dem Gericht übergeben wird , unter
Vorbehalt wieder :

„ Am Montag , den 3. Januar , begab ich mich mit meinem Sohn
nach der Friedrichsfelder Straße 15 in die Wohnung meiner
Mutter , um dort Sachen meines Vaters abzuholen . Zeugen dafür
sind vorhanden . In dieser Wohnung bekam ich Streit mit
meinem angehenden Schwiegersohn , der in Tätlichkeiten ausartete .
Mein Sohn Erich ( es handelt sich nicht , wie im Polizeibericht an -
gegeben , um einen 23jährigen Erich B. , sondern um den 27jähr, -
gen Erich H. ) verteidigte mich gegen den Angreifer und diese
Szene erzeugte natürlich Lärm . Es erschienen drei Sicherhcrts -
beamte , die sofort ihre Schußwaffen bereit hielten . Ich . erklärte

den Beamten , daß es sich um Familienstreitigkeiten handele , vor
allem möchten sie meinen mich verteidigenden Sohn Erich in
Ruhe lassen , da er infolge einer erlittenen Verschütlung im Felde
sehr leicht erregbar sei . Es erschienen aber weitere drei Beamte
und unter ihnen hat der Wachtmeister Haus meinen Sohn
Erich auf der Treppe niedergeschossen . Der Schuß ging durch das
Becken und trat am Rücken wieder heraus . Ein anderer Beamter
zerrte mich gewaltsam aus der Wohnung msiner Mutter hinaus
und schleifte mich die Treppen hinunter , trotz der Bitten meines
Sohnes , der schwerverwundet auf der Treppe lag . Ein Beamter
schlug meinen Sohn derartig ins Gesicht , daß ihm das Blut aus
der Rase floß. Der diensthabende Arzt von der Unfallstation
Holzmarktstratzc . Herr Dr . Samuel , wird bezeugen können , daß ich
meinen Sohn dort erst das Blut abgewischt habe . Die Beamten
schleppten meinen Sohn trotz seiner schweren Wunde nach der
Wache , während der Beamte , der mich verhaftet hatte , mich aus
der Treppe wie auf der Straße wiederholt ins Gesicht schlug .
Ebenso heftig wurde ich auf der Polizeiwache mißhandelt , so daß
ich jetzt noch das Bett hüten muß .

'
Meine Bluse wurde mir

buchstäblich in Fetzen vom Körper gerissen . Trotzdem höhere Be -
amte zugegen waren , wurde den mißhandelnden Beamten kein

Einhalt geboten . Für die Vorgänge auf der Wache kann ich noch
einen Zeugen benennen , es war dort ein junger Mann anwelend
aus der Fruchtstraße 49, bei seiner Pflegemutter , Frau Schreiber ,

wohnhaft . "
Wir haben schon wiederholt feststellen können , daß Beamte der

Sicherheitspolizei sehr rasch mit der Schußwaffe bei der Hand
waren . Wenn die Angaben der Frau zutreffen , dann scheint auch
in diesem Falle ein sehr rascher Waffengebrauch vorzuliegen . Da

die Mutter , des Erschossenen die Sache dem Gericht übergeben will ,
wird ja hoffentlich eine genaue Untersuchung dieses Falles er -

folgen , so daß dann ein Urteil über das Verhalten der Polizei -
beamten . auch was die von der Frau angeblich erlittenen Miß -

Handlungen betrijst , gefällt werden kann .

Au » Not in den Tod . Gestern nachmittag wurde am Plänter -
wald in der Nähe des Alten Eierhäuschens durch Beamte des

Rdichswasserschutzes die Leiche des 45 Jahre alten Buchbinders

Max K. aus der Wolliner Straße aus der Spree gelandet und

nach der Halle des Reuen Friedhofes in der Kiefholzstraße ge -
bracht . K. hat die Tat aus Not begangen .

Mit vorgehaltener Pistole vergewaltigt wurde gestern ein

junges Mädchen im Treptower Park . Die 17jährige hatte mit

ihrem Bräutigam in einem Saal in Treptow ein Vergnügen mit -

gemacht . In der elften Stunde machte sich das Paar auf den

Heimweg des Mädchens nach Neukölln . Im Treptower Park

setzte es sich für einen Augenblick auf eine Ruhebank , da standen
zwei unbekannte Männer mit gezogener Pistille vor den er -

schrockenen jungen Leuten . Der eine gab sich für einen Kriminal -
beamren aus und forderte den jungen Mann auf , ihm nach der

Wache zu folgen . Der Bräutigam mußte , weil er den Schuß -
wajfen gegenüber wehrlos war , folgen . Der falsche Beamte führte
ihn auf verschiedenen Wegen in den Park und ließ ihn laufen .
Unterdessen vergewaltigte der anderir unter Todesdrohungen das
jung « Mädchen . In der Dunkelheit verschwanden die beiden Un -
holde .

Ein beraubter Flüchtling . Der aus dem Osten geflüchtete
35 Jahre alte Prediger Arnold Henne zeigte in dem Lokal in der
Alten Schützenstraße 1 seine Brieftasche mit 15 999 Rudel Inhalt .
Der 59 Jahre alte Paul Krawczeck entriß Henne plötzlich das
Geld und entfloh damit nach dem Ncbenhause Nr . 2. Hier wurde
er von einem Polizeibeamten festgenommen . Das geraubte Geld
konnte dem Eigentümer zurückgegeben werden .

Fleischanmeldung . Wer für die Zeit vom 17. Januar bis 13. Fe -
bruar 1921 städtische Fleischwarcn beziehen will , muß sich in der

Zeit vom 19. bis 13. Januar 1921 bei einem der zugelgLanen
Fleischverkäufcr , deren Ecschajte durch die bekannten Magistrats -
plakate kenntlich gemacht sind , unter Vorlegung der Lebensinutel -
karte mit den Abschnitten 81 —84 anmelden .

Der Magistrat teilt mit : In nächster Zeit u»ird versuchsweise
bei einem Teil der städtischen Fleischverkäufer , Pökelfleisch zum
Preise von 19,29 Mark für das Pfund ( ohne Knochen ) markenfrei

zum Verkauf gelangen .
Die Absirminungsliften für die oberfchlesischen Wahlen werden

für Groß - Berlin am 19. Januar abgeschlossen . Abstimmungshc -
rechtigt sind alle im Abstimmungsgeblet gebürtigen Personen bei -

derlei Geschlechts , welche am 1. Januar 1921 das 29 . Lebensjahr
vollendet haben . Diejenigen , die ihre Meldung bisher unterlassen
haben , haben sich bei der Bezirksgruppe der Vereinigten Verbände

heimattreuer Oberschlesier , SW. 11. Schöneberger Str . 9. in der

Nähe des Anhalter Bahnhofs . Fernruf : Kurfürst 2819 , zu melden .

Die Esfchäftsräume der Vezirksgruppe sind bis auf weiteres un -

unterbrochen von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags ge -
öffnet , und jede auf die Abstimmung bezügliche Auskunft wird de -

reitwilligst erteilt .

Ismer
Erzählung von Julius Levin

( M.

Zum zweiten Male kam Jsmer zu sich als er in dasEtappenlazarett eingeliefert war . Sein ganzer Körperschmerzte ihn . Aber er empfand es schon .Der Arzt kam zur Visite und fragte , wie er sich fühlte .Zsmer war es eine Lust zu bocken . Er antwortete nicht .Der Arzt , ein gutmütiger Atann , fragte nochmals : „ SindCie noch zu schwach ? " Jsmer biß sich nur langsam ein „ Ja "los .
Wo es besonders fehlte ?
�smer schwieg darauf wieder .
» uns Sekunden später sing er zu weinen an .

* ••

«eiter . mit Kopfschütteln .± : e Wärter kümmerten sich um Ismer nicht besonders . Erschien im wesentlichen einem Heimatslazarett vorbehalten zusein . In acht vis vierzehn Tagen würde man ihn transpor -tieren können . Damit betrachtete man ihn als schon demeigenen Bereich entfremdet . Er war zwar ein iwck mittel -schwerer , aber nicht sonderlich aufregender F « *Jsmer selbst schlief die meiste ZeitMan brachte ihm eine Menge Karten , besonders vonMarie , auch einige von Emilie . Er legte die Karten weg .da er glaubte , sie nicht lesen zu können , und denn auchnicht lesen wollte . Zuweilen bekam er Lust zn lesen . Abersie hielt nicht lange vor . Sobald er der Buchstaben wirklichansichtig wurde , warf er die Karten . fort , freilich nur so weit ,daß er sie , wenn er wollte , wieder zusammenraffen konnte .Er spielte mit ihnen wie ein Kind und sah mit Genugtuungverschaffender Gleichgültigkeit , daß ihre Zahl anwuchs , wennauch sein Spielen dadurch keine höhere Abwechslung erfuhr .Diese Zeit , obwohl von körperlichen Schmerzen erfüllt , wareigentlich die glücklichste für Jsmer . Seine Gedanken existier -ten zwar und drangen auf fein Bewußtsein ein , es war aber
noch zu weich und nachgiebig , um sich von ihnen verwundenzu lassen .

An Emilie zu schreiben , das brachte er nicht fertig , ja nichteinmal die Bitte auszusprechen , daß jemand an seiner Stattihr Nachricht gebe .

Wenn wieder einmal eine der nichtssagenden Karten an -
kam , die Emilies Schriftzeichen trugen , legte er sie zu den
übrigen .

Wie er sich jetzt zum Gedenken an Emilie stellen sollte , das
zu überlegen , ging noch über seine Kräfte . Aber er fühlte
ein deutliches Unbehagen bei dem Gedanken , daß er der Be -
schäftigung mit ihr nicht dauernd aus dem Wege zu gehen im -
stände sein würde , und das Unbehagen nahm in dem Maße
zu . in dem seine Kräfte wuchsen . Er fürchtete zuweilen seine
Wiederherstellung mehr , als er sie herbeisehnte , denn er
merkte , ihr Nahen vertrieb ihm die Entschuldigung vor sich
selbst , daß er Emilie von sich fernhielt . Solange er sich
schwach fühlte , durfte er es vor sich selbst vertreten , daß er
weder zu ihr zu kommen trachtete , noch etwas dazu tat , daß
sie zu ihm kam . Die Schwäche gab ihm seine Stärke . Und
je mehr die Schwäche abnahm , um so geringer wurde seine
Stärke . Was sollte aus ihm werden , wenn er gesundete ?

Daß der Fritze tot war , erschien ihm , Jsmer . setzt als eine
wahre Bestrafung für die Sünde , die an ihm . Jsmer , began -
gen war , und da er , Jsmer , nur eine schwere Verwundung
davongetragen hatte , schien sich der Schluß zu rechtfertigen ,
daß der Fritze im Schuldbuche der Gerechtigkeit erheblich
schwerer belastet war .

Jsmer war sich aber zuerst dunkel , dann immer klarer
bewußt , daß die Genugtuung über diese Erkenntnis nicht sehr
groß lein konnte . Denn , war der Fritze so sündhaft , wie es
feine Bestrafung vermuten ließ , so war auch Emilie so schwer
schnldig , daß sie sich nur durch ein volles Geständnis einiger -
maßen hätte reinigen können . Und würde feine Kraft aus -
reichen , ein solches ( Geständnis entgegenzunehmen ? Eigent¬
lich war es ganz überflüssig , daß Emilie noch etwas sagte .
Sie war auch ein hartherziges Mensch , bei dem man auf
Ergllssx selbst dann schwer rechnen konnte , wenn ihm das
Wasser an das Herz stieg . Und Jsmer wurde es ganz unver -
ständlich , wie er Emilie , deren bloßes Bild ihm jetzt das

Liebesfieber durch den Leib jagte , verhören sollte . Zu einem

solchen Geschäfte brauchte man etwas mehr Kaltblütigkeit ,
als ihm zueigen war . schon in gewöhnlichen Zeiten , ge -
schweige denn gar jetzt , wo er dem Leben wie durch ein
Wunder wiedergegeben war . Alle Nöte und Entbehrungen .
die Qualen seiner Verwundung und Behandlung schienen
ihm ein Recht auf Entgelt zu verleihen , dessen wesentlichster
Bestandteil Emilies Liebe sein mußte , wenn er nicht gar
einzig und allein aus ihr bestand . Jsmer überlegte sich,

daß er ihm entgehen mußte , wenn Emilie sich schuldig sprach
und sich offen als ein ehrvergessenes , ehebrecherisches Weib

hinstellte . Und , tat sie es nicht ? . . . Ja ! . . . Was war

dann ?

Hätte er es fertig gebracht , dieses Geschöpf wieder an sich

zu ziehen , ohne jemals die Empfindung los werden zu kön -

nen , daß eine unverschämte , verstockte Lügnerin in seinen

Armen lag . und , während sie sich ihm hingab , etwa daran

dachte , wie schön es mit dem andern gewesen wäre ? Manch -

mal war Jsmer sich selbst darüber nicht klar , ob Emilie

niederträchtiger gewesen wäre , wenn sie den Fritzen ganz

vergessen , als wenn sie ihm wenigstens ein kleines Andenken

bewahrt hätte .

Kameraden , die neben Jsmer lagen , bekamen von ihren
Familien Briefe , Karten , Liebesgaben . Einige hatten sogar

schon Angehörige bei sich gesehen . Glückliche Leutel

Er lag da wie ein verlassener Hund , der sich seiner selbst

schämt . Er mied nicht die Unterhaltung der Kameraden ,

aber er suchte sie auch nicht . Denn alle sprachen von den

Ihren , Frauen . Kindern , Bräuten , Liebchen , weiß der Him -
mel wovon ? , mit dem man in mehr oder minder zärtlicher

Beziehung stehen konnte . Als man ihn einmal fragte , zu

wem er denn gehörte , und er nicht ausweichen konnte , er -

zählte er halb mürrisch , halb hilflos , er habe eine Frau , die

wäre aber krank und könnte deshalb nicht schreiben , ge «

schweige denn gar zu ihm kommen .

Als dann wirklich einmal eine Karte von Emilie kam ,

kurz und nur von allgemeinstem Inhalte , und Jsmer sie

lesen mußte , war er noch gezwungen , so zu tun , wie wenn

er stch freute , daß es bei Emilie schon besser zu gehen an -

finge , und sie schon imstande wäre , ein paar Zeilen

Papier zu bringen , während sie bisher sich strengste Schonung
hätte auflegen müssen . Und , um die Sache , die dem einen

oder anderen etwas seltsam vorkam , glaubwürdiger zu

machen , gab er noch , wie um seine Freude deutlicher h . nd -

zutun , von den Zigaretten , die er sich von seiner armen Lötz «

nung abgespart hatte , an die anderen ab , die sie uuf dag

Wohl und die baldige völlige Wiederherstellung der liehen
Kranken aufrauchten .

Wie wohl Emilie die Dinge auffaßte ?
Wie mochte sie jetzt leben ?

( Fortsetzung folgt . )
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Falsche Wege
Der Zentraloerband der Angestellten hat in

Hamburg S kommunistisch « Mitglieder ausgeschlossen .
Die . Rote Fahne " teilt nun mit . daß vier dieser Ausgeschlossenen .
die bei der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine an -
gestellt waren , durch diesen . Ausschluß auch ihre Stellung ver -
loren haben , weil in dem Tarif zwischen dem Zentralverband
und der Großeinkaufsgesellschast ein Passus enthalten ist , nach
welchem in den Betrieben der Konsumvereine nur freigewerk -
schaftlich organisierte Mitglieder beschäftigt werden dürfen .

Wie uns scheint , hat hier der Zentralverband in seinem Kampfe
gegen die kommunistische Zersplitterertaktik in ganz unverant -
wortlicher Weise über das Ziel hinausgeschossen . Es geht wirklich
nicht an . daß dieser Kampf mit dem Mittel der Brotlos -
machung der Arbeitsgenossen geführt wird . Am allerwenig -
sten ist es angängig , eine solch « Maßnahm « gegen Kommunisten
auf Grund eines Tarifvertrages durchzuführen , zu einer
Zeit , wo die Gewerkschaften durch die Entwicklung des Tarif -
wefens gezwungen sind , g e m e i n s a m mit christlichen und Hirsch -
Dunckerschen Verbänden Tarife abzuschließen und demgemäß christ¬
lich und blau Organisierte neben den fteigewerkschaftlich organi -
sierten Arbeitern in den Betrieben zu dulden .

Der Kampf der freien Gewerkschaften gegen die kommunistischen
Keimzellen hat nur solange Berechtigung und Sinn , wie er gegen
die Gefahr der Zerstörung der Einheit der Eewerksc�rsten
geführt wird . Im Rahmen dieses Kampfes sind mithin nur solche
Maßnahmen zulässig , die dieses Ziel verfolgen . Die Methoden
des . Zentraloerbandes dagegen scheinen uns die Gefahr der Zer -
störung der Gewerkschastseinheit direkt heraufzubeschwö -
r e n , und wir möchten daher dem Zentralverband dringend emp -
fehlen , bei der Großeinkaufsgesellschast vorstellig zu werden , da -
mit die Entlassung rückgängig gemacht wird . Und alle
übrigen Gewerkschaften möchten wir dringend vor dem
Betreten ähnlicher Wege warnen .

Vetriebsobleute , Betriebsräte , Vertrauensleute und Funk »
tionäre sämtlicher Branchen des Deutschen Transport -

arbeiter - Verbandes

Am Montag , den 10. Januar , abends 7 Uhr . findet im „ Dres -
dienet Kasino " . Dresdener Str . 90 , eine äußerst wichtige Zusammen -
kunft der auf dem Boden der U. S . P - D. stehenden Funktionäre
des Deutschen Transportarbeiter - Perbandes statt . Partei - und
Gewerkschastebuch legitimieren .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg .
Geschäftsleitung t I . A. : Fritz Schneider .

Die Betriebsversammlung der Reichsdruckerei am Sonntag , den
2. Januar , in der Neuen Welt , beschäftigte sich mit dem Konflikt

zwischen der Direktion und dem Betriebsrat . Zu dieser Deksamm -
lung waren die drei sozialistischen Parteien und die Berufs -
organisationen eingeladen . Auf Antrag der Kommunisten wurde
beschlossen , daß die eingeladenen Organisationsvertreter sich nicht
an der Debatte beteiligen , sondern nur Angehörige der Reichs -
druckerei sprechen sollten . Das einleitende Referat hielt der Ob -
mann des Betriebsausschusses . In sachlichen klaren Ausführun -
gen schilderte er den Kampf , den der Betriebsrat mit der Direktion
um die Recht « der Arbeiterschaft zu führen hatte . Die Rede klang
aus in der Aufforderung , der Direktion soll gezeigt werden , dag
die Arbeiter und Angestellten der Reichsdruckerei geschlossen hinter
dem Betriebsrate stehen . Der grptze Beifall bewies , daß die Ver -
sammelten mit dem Redner einverstanden waren . In der Dis -
ku ' sion gaben die Vertreter der drei sozialistischen Parteien fol -
gende Erklärungen ab : Die U, S . P. : „ Wir erkennen in dem
Rücktritt des Betriebsrates die notwendige Folge des unerhört
provozierenden Verhaltens der Direktion und des Reichspost -
minister ? . Wir billigen diesen Schritt und sprechen dem Betriebs -
rat das Vertrauen aus und sind entschlossen , durch Wiederwahl
dem Vertrauensvotum schärfsten Nachdruck zu verleihen . " Die
V. K. P . D. : „ Nach unserer politischen Auffassung hat der Be -
triebsrat in seiner bisherigen Zusammensetzung in verschiedenen
Fragen , u. a. der Produktionskontrolle , des Elektrizitätsarbeiter -
streikes , des Steuerabzuges und der Arbeitslosenfrage nicht un -
seren Anforderungen entsprochen . Wir halten deshalb eine Neu¬
wahl für geboten . In der Frage des Rücktrittes erklären wir uns
mit dem Betriebsrat solidarisch . " — Die S . P . D. : „ Vor allen
Dingen ist es notwendig , die Einigkeit der Arbeiterschaft ein -
schließlich der Angestellten durch die Verurteilung des Vorgehens
der Direktion zu dokumentieren . Wir sind deshalb für Neuwahl
des Betriebsrates , weil die Abmachungen bei der letzten Betriebs -
ratswahl nicht eingehalten wurden . Solange wir nicht auf frei -
gewerkschaftlicher Grundlage die Kandidaten aufstellen , sind wir
leider gezwungen , die Parteien sprechen zu lassen . Die Kritik der
Kommunisten an dem Betriebsrat ist Zluffassungssache . " — In
der weiteren Debatte vertraten die weiteren Redner den Stand -
punkt ihrer politischen Austastung . Es wurde sodann beschlossen ,
den Betriebsrat neu zu wählen .

Die Frag « der Kurzarbeit . Eine überfüllte Betriebsversamm -
lung der Firma Ludw . L o e w e u. Co . A. G. . Berlin NW. .

Huttenstraße , beschäftigte sich mit der Frage der Kurzarbei -
t e r . Nach ausgiebiger Diskussion erklärte sich die Betriebsver -
iommlung mit der Forderung der Kurzarbeiter einstimmig einver -
standen , und zwar forderten dieselben in punkto Einkommen
Gleichstellung mit den Vollarbeitern . Die O r g a -
nisationsvertreter vom Metallarbeiter - und Transport -
arbeiterverband erklärten , daß die Organisationen hinter diesen
Forderungen der Kurzarbeiter stehen und diese mit allen Mitteln

unterstützen werden . An den Berhandlungen mit der
Direktion sollen sie laut Beschluß der Betriebsversammlung
ebenfalls teilnehmen .

Zimmerer ! Laut Beschluß der Zahlstellcnversammlung vom
4. d. M. haben {ich alle arbeitslosen Zimmerer im Nachweis Gor -
mannstr . 30 , vorn 2 Trp . , vom 10. Januar ab dort zu melden . Vom
13. Januar ab hört jede Vermittlung durch den Arbeitsnachweis
des Zentraloerbandes , Enaelufer 15, endgültig auf . Von da ab
wird nur vom Arbeitsnachweis Gormannstraße die Arbeit ver -
mittelt . Ebenso haben sich die Arbeitslosen am ersten Tage der
Arbeitslosigkeit dort ihre Arbeitslosenkarte zu fordern , resp . sich

dort zu melden . Die Auszahlung der städtischen Erwerbslosen »
Unterstützung erfolgt laut Beschluß nach wie vor vonseiten der Or »
ganijation . Der Vorstand .

Der G. I. A. - „ Angestellten " - Bertreter Klepp ! Bei dem Paritäti -
schen Ausschuß im Reichsarbeitsministerium beantragte eine An -
gestelltenvcrtretung , zwei Kolleginnen , die Telephonistinnen . auch
für fremdsprachliche Vermittlung , sind , von Gruppe II und III zu
bringen . Die Spruchkammer stand einmütig auf dem Standpunkt ,
daß dies nach dem Wortlaut des Tarifvertrages unmöglich ist und
wollte ablehnen , als der Angestelltenvertreter Klepp darauf auf -
merksam machte , daß Fernsprechgchrlfinnen überhaupt nur nach
Gruppe I gehörten und er es mit seinem Gewissen nicht verein -
baren könne , die von der Dienststelle angeordnete Tarifizierung
nach Gruppe II gutzuheißen . — So entschied die Mehrheit mit
Herrn Klepp die Tarisizierunq nach Gruppe I , obwohl Dienststelle
und Angestelltenoertretung sich über Gruppe II bereits einig .
waren . Ein Registrator , der selbständige Reaistraturarbeiten er -
ledigte und hierbei französische und englische Sprachkenntnisse ver -
wenden muß , kam Dank Herrn Klepp nach Gruppe III und fünf
Minuten später wurde ein Registrator ohne Erfordernis der -
artiger Sprachkenntnisse auf besonderes Befürworten des Herrn
Klepp von Gruppe III nach IV eingereiht . Das warme Eintreten
des Herr » Klepp für den letztgenannten Registrator wird man
begreiflich finden , wenn man hört , daß der Vertreter des Be -
schwerdeführer ? Mitglied d - s Klenpsche » Deutlck ) nationalen Hand -
lungsgehilfen - Verbandes ist . — Kommentar überflüssig .

Ans den Organisationen
U. » k » . SHBrllt . enetnkeiiäfe , ittrr . Schul «- »»„ ««hilrke - »s » Muft

link, toeHen iijrt Mkrtif « >>«r Sfitilltitur . g ber 82. , ' !». ( Semeinbe . SchuU ». SS. bt »
®«iT «Ueu Tb. Rtamw . SSeuficlftr. fi«, übermitteln .

®ic Mitzlieder de» Unvlchxlles der «inb «elchn8I »m»Ilfi, » oon «losi - Leeli «
werben liir fireilug . be» 7. Januar , nochmittagc 4 Uhr, nach Aathaus , LimrnecNr. 3Z!>, Eingang fi,Bmgitiaf | e. «ingelaben .

Vritz . Sannabcnb abenb >«8 Uhr, im Lokal von Schröter , Chaussee- Eck« Franz -
Nörner - Strahe , Siuung sämtlicher Funktionäre unb Unterführer .

Schoneberg - Friekenou . Heut « abenb TU Uhr, Mitglieberuerlammlung im Wil -
helmshof , Ederoftr , 8«. Zlortraz des Eenogen Tr. Hertz über Wirtlchaft - politik , —
cojialifictung ,

Vereinskalender
gentraluerbank ker Angestellt «». Jachgruppe ?a «, b fEemeinbo - « »gestellte ) :

?- sl - n»Nche Bersammluna am 7. Zanuar , abenb » SU Uhr, im Lehrer - Neretushan »,
stllexanberftr , 4t>-tl , — Fachgruppe 17« lLsram Konzernli Eeltionoo - rsammlnng
» m 7. Zanuar , abend » 7U Uhr, in den Muiilcrsälen , Naifer - Wilhelm - Str . 81. — i
Fachgruppe 17 I a —n lNahrungs - unb Senufunitlel . Znbullri « unb Hanb«I >i Fach-
grnppenoeelammlung am 7, Zanuar , abenb » 8 Uhr, Im Naitonathof , Bülowstr . 87.

Freireligiös « tstemeinke Beelin - Niedeelchönewelk «. Ocfsentliche Berfammlxng
Freitag , ben 7. Zanuar , abenb » SU Uhr, in bei Schulaula . Themar Neaiti «»
ln Schule unb Kirche. Nefercntt Eenoss « Abolph Hofsmann .

Sei . Proletarierjvgcnd . Kommisfionssitzung sinbet nicht statt .

Geschäftliches
An»o«rla »f bei de » »leiberineelen Beer e - hn . Chausseestr , S#JW. »ach b«.

«nbeter Znuentu « lallen b>» Uetiom « zu Ipatibilligen Preisen geräumt tvcrben .
Herrenulster von 283 M. an, Herrenanzuge uon Z45 Si. an »errenhasen von
85 s«, an, schwere Nt>ntei,opp - n� von m Di. an. Bozen - r Mäntel - an 150 K.
an, Knabenulster »an 75 M an e- chüleranzüg » von 150 M. an, Knadenivaschanzüge -
in ben Erößen 0 unb 1 zum Preis « von 8V M,

Verantwortlich für die Nebaltion : Emil N a b»Tb' , i eVli » Vee�
antwa- tlich wr ben . m>«rallnteil : Ludwig « omeriner . K- il »»»r ». -
V«- lag »a»n- N«nickiait . �reiben " t. «. m. b. H. . Berlin , — „ruck ber „Freiheit "«Tmt ' fi K. m. h. Berlin K. 8. Br,ite Sirak , 8ck>.

RestbeMnüe - nÄ- Helegenhettspoften
kommen in fast allen Abteilungen

ganz enorm billig zum verkauf

gen » wii U»»ta . u. g«b . . . . . . .Stflok v

Tischtücher « » » » ». 3Q50
rater Kants , ISO/ 190 cm . . . . . .Slllck

ICaKeedecken n. , . . 93 »
ioinan , bedruckt , 125/125 cm Stück

Damentaschentücher 9 s
Batist , mit gs «ti «kter Ecks, . . , — Stück « s

Damentaschentücher 3 »
weis » Batist , m. Hahlssum u. gsst , Eoks,St . w

Herrentaschentücher3 « o
weist s, mit Kordel kante

. . . . . . . . . . .

Stück w

in eleganter Aueföhrung . s . Stflck VF

Knabenschürze 975
suefeatembleuonStoff . Or . stBbltSOein �

Tändeischürze 19 - 0
bant Kretonne

. . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .. . . ■ oM

HausschUrze <9750
aus festem blauen Stolt '

. . . . . . . . .

. . . ® •

Wiener Form 9750
tos guten Stoffen , hübsch garniert M

Zierschürze 9�0
mit latt , ans Kretcnns und Satig . . . « s

Kleiderschürze 7�00
Satin , releh garniert

. . . . . . . . . . . . .

. . . .* w

SchUrzen m» 0� , ��50
verschi edene Grüsssn , farbig , weiss ,
schwari . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Stück :24s

Gardinenstoff „ 4 1350
ea. 130cm breit . . . . . . .. . . . . . . Meter C

Haibstores isgoo

. . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

-

. . . . .

wW

PÄ�- sfeetotf 9803
Bettdecken IQHoo
iweibettig . . . . ..

. . . . . . . . . . .

. . .

. . . . .

■

BrüCken . «Hw. r . Tournsy - OQO00
Oaslitm , mit eingeknilpter FrtnseäJSW

B. ? Ä0 . deÄ16OO "

" ÖJÖS ' ' " ' " « . ' r ; 1;
"

Drei ) usw. , nur beste
Stoffe u. Verarbeit

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii

MOltOn «( »farbig , orsu dB
gute Qualität , 85 etn breit . . . ' Meter

rSt Off hodruclct In 1 A50fersastied . «tustem , dappeitbreit , fttr , > 9

Kostüm » und Rockstoffe 9050es, 140 cm breit

. . . . . . . . . . . . . .

Meter U» W?

Kleiderstoffe reinwen, . a . qso
• mlarbig , dappeitbreit . . . . . . .Ilster

biusenseide 9� - 0

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . Meter

Taffet . . hwem, 95 am breit . T 050
flute Qualität . . . . . .. . . . . . . . . . .Meter # O

45- 5075 » | T5uett . Läufer rtCfto
[ einfarbig , In viel . Farben , reine / > ga |
j Ware , vonUgl . Qualität , Meter mV # V

Einzelne Damenwäsche
wie Taghemden , Nachthemden , UnterUlHeB , leicht angestaubt

bedeutend im Preise herabgesetzt

Ttefie und fMJäjmtte
Jef ) t üocteilfjaften Pm/en

250x350 cm 300x400 cm

2700 " 375 ( f *

HERMAMM UETZ
för jede Wertsache . Höchste An¬
kaufspreise für Pfandscheine ,
Brillanten , Goldaegenstände ,
Tcppiche , Bücher usw. Wolf ? »
Fried richstr . HI» Iii . EckeAoch -

kupffar
Nessivg . ZI»» m .

OMBer . Zohngedisse
PlllA ' . Gvld. . öill >erll «Z

Kaust

Brutmenstr . tt

veuffelstr . 29

Fennstr . 48

Weidenweg 72

Quecksilber , Linn
kauft Pleur Hocbffrnltr 38.
Zeitplan : . Hruubalbr 2770,

spez . Sinn , stvelftlage » » nb
Qnerststltier

kauft laufend jeden Posten
MetnNgrvsthnnblung

bleue KSnIgstraseo ISO
Fernfpr . ckigst, »223.

M MOe vrlvgevv :
Zinn , Weisemotst !

Kupfvr . lflsssing
Auch für and - reZNetslt «

«nllsirafs . ,33, Witdetm

Altmetalle
f. . 9upf . , Welsing . Blei us «.
zahlt die Höchsten Tagespreise

Echtofserei Kuhlsnann
27, e l, , r st wa h c 27.

Händler gesucht für den
Berlried aktueller Broschüren
Buchhandlung . �reihet » * ,
Breue Ltratze 8.�9.

2= Der Bolschewismus
wie er wirklich ist

wird behandelt In der Schrift ron Jeflmow

Die Soziologie des Bolschewismus

Pral » $ Mark

UnfielcOrtfe Ausgebe für Organ fsatlmwn 1 Hafk

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C l , Breite Strohe 8 - 9
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MllOISltt . 5.
fllrikm ' iWeAWMe
Wlhste Sifinjeijpreife

Sämtlich «

Sr Melone
fpez . 3inn onb eveifirnetnll

kauft zu Tageapreisen
1. Jungst ». 2», Cidit . nbrrg
2. Suriioieer St *. 12 E. Dresd ,

Dynamodraht
in Bsnmwolle , Stide und Emaille , ksult jeden Poat * �

Elektrobüro , Grüner Weg 100f

kltalwregsäi

BSumenstr . 58
( $ef ) Rist » Zrantstrest »!

für \ m. itmetflOe
MsleSSinelzvreise

Zahle schon wieder die hohen
Preise fflt
Anriet. 8ch. . ®effl «JHfi

jemrsall wb gto .
er StMÖe SJL

. Stargarder Straßel�

votonkrsusn ,
Drunnenstrahe » nd Veteranenstraß�
WvldenbergerStr . u . Friedeberger

Botenfrauetl
stellt sofort ein

. . KM' - SKIresiemstsI
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